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Reichstagsabgeordneter Hoff
über Ernährungsfragen.

Auf dem fortſchrittlichen Parteitag für Schleswig Hol
ſtein hat Reichstagsabg. Hoff am Sonntag in Neumünſter
über Gruährungefrägen geſprochen. Abg. Hoff hob her
vor, daß wir in der Volksernährung niemals abhängiger
waren vom Ausland als in dem Augenblick, als der Krieg
gusbrach. Einer normalen Familie von fünf Perſonen
ſtand vor dem Kriege durch die Mehreinfuhr eine Menge
von 545 Pfund unmittelbarer Nahrungsmittel, darunter
etwa 665 Pfund Fette, ſowie zur Haltung und Mäſtung
von Tieren dreizehn Zentner Kraftfutter zur Verfügung.

wort v dem „Unabhängigmachen“ vom Ausland nicht
in Einklang ſtehen, müſſen wir uns vor Augen haltem,
wenn wir die Schwierigkeiten voll ermeſſen wollen, vor
die wir mit Ausbruch des Krieges bezüglich der Ernäh
rung eſtellt waren. u n u e Deutſch

Klaren ſind, vor

rungsfrage zuerſt und vor allem ankommt. Die agrariſche
Agitation und Suggeſtion hat in den Köpfen vieler leiten
den Beamten, beſonders vieler Landräte, eine bedenkliche
Verwirrung hervorgerufen, von der ſie ſich bis zur Stunde
nicht frei machen konnten. Viele ſchwere Entbehrungen
wären zu vermeiden geweſen, wenn man ſich gleich zu An
fang des Krieges auf den Boden der Tatſachen geſtellt
und daraus die notwendigen Konſequenzen gezogen hätte.

Wir können den Krieg wirtſchaftlich nur durchhalten,
wenn wir die Volksernährung klar und beſtimmt auf dem

unmittelbaren Genuß pflanzlicher Nahrungsmittel
baſieren. Was wir haben müſſen, aber auch bekommen
können, iſt in erſter Linie genügend Brot, genügend Kar
toffeln und genügend Nährmittel: Graupen, Grütze, Hafer
flocken u. dergl. Das iſt unbedingt notwendig, glücklicher
weiſe aber auch möglich. Die Sicherung der pflanzlichen
Grundlage der Volksernährung hat eine entſprechende
Einſchränkung der Tierhaltung zur unbedingten Voraus
ſetzung. An dieſem Punkte hat es bisher gefehlt. Unſer
ganzes Unglück beſteht darin, daß wir ſeit Ausbruch des
Krieges den Verſuch gemacht haben, viel zu viel Tiere,
insbeſondere viel zu viel Schweine zu halten. Dieſe haben
uns in jedem Jahr ein gut Teil des Getreides und der
Kartoffeln weggefreſſen, ohne daß ſie in der Lage waren,
durch eine erhöhte Fleiſch und Fetktproduktion einen Aus

gleich zu ſchaffen. Das Tier verbraucht im günſtigſten
Fall drei Viertel der aufgenommenen Nahrung für ſich.
Nur ein Vierkel kommt den Menſchen in Form von Fleiſch
und Fett zugute. Aber nur bei ausreichender Ernährung

Werden die Tiere ungenügend ernährt, ſo verbrauchen ſie
das ganze Futter zur Erhaltung der eigenen Maſchine
und von ihrem eigenen Fett und Fleiſch noch dazu. Auf
dieſe Weiſe ſind ſehr viele Nahrungsmittel vom Stand
punkt der Volksernährung aus vergeudet worden. Hun
derte von Millionen Kilogramm Fleiſch ſind auch in dieſem
Winter infolge ungenügender Ernährung unſerer Rinder
de n der Volksernährung verloren gegangen. Darüber
hat unſere Reiſe durch Deutſchland uns erſchreckende Auf
klärung gegeben. Begünſtigt wurde die ſtarke ierhaltung
zunächſt durch eine unglückliche Agitation, welche eine mög

Unheilvoll wirkte ferner das Beſtreben, die Hausſchlach
tungen ungebührlich auszudehnen. Vor allen Dingen
aber wirkte die unglückliche Preisgeſtaltung in dieſem
Sinne: Verboten der Verfütterung von Getreide und
Kartoffeln ſtanden in der Form der hohen Schlachtvieh
preiſe Praämien von 100 m z errn auf die Ver

t
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Dieſe Hahlen, die allerdings mit dem agrariſchen Schlag-

allen Dingen micht darüber, worauf es in unſerer Ernäh- bis 24 Millionen Tonnen nur etwa die Hälfte einer Frie

lichſt hohe Viehhaltung als patriotiſche Pflicht hinſtellte.

5. n

des UBootKrieges.
fütterung dieſer Produkte gegenüber. Dieſem übelſtand

iſt durch den vom Kriegsernährungsamt vorgeſchlagenen
und von allen Parteien des Reichstages gutgeheißenen
Preisausgleich zwiſchen den pflanzlichen und tieriſchen
Nahrungsmitteln abgeholfen. Die Heraufſetzung der Ge
treide- und der Kartoffelpreiſe und die Herabſetzung der
Schlachtviehpreiſe verfolgt das Ziel, die erſtgenannten
Produkte in höherem Umfang freiwillig dem Konſum zu
zuführen und ihre Verfütterung nicht mehr als wirtſchaft
lich vorteilhaft erſcheinen zu laſſen. Meine Freunde und
ich ſind keine Preisfanatiker. Wir ſagen: „Lieber etwas
teureres Brot und teurere Kartoffeln als gar keins!“
Wir haben daher die Erhöhung der Getreide und Kar
toffelpreiſe zuerſt vorgeſchlagen, unter der Vorausſetzung
allerdings, daß der erwähnte Preisausgleich eintrat.

Abg. Hoff wies hierauf nach, daß alle ſchweren Krifen
auf dem Gebiet der Volksernährung auf zu hohe Vieh
haltung zurückzuführen ſind. Die Rinder und Schweine

am erſten Dezember 1916 21 Millionen Rinder und
17 Millionen Schweine konnten mit erlaubten Futter

hege möglich gefüttert den und machten einen
Nahrungsſto Menſchen unvbermeidlich

t vorigen Jahr unſere Karkof

densernte betragen haben ſoll. Abg. Hoff betonte, daß
ſein Freund Dr. Wendorff und er im parlamentariſchen
Beirat immer wieder die Forderung aufgeſtellt haben, die
pflanzliche Grundlage der Volksernährung unter allen
Umſtänden zu ſichern und die Tierhaltung den im Lande
vorhandenen Futtermitteln anzupaſſen, daß ſie aber tauben
Ohren gepredigt haben. Sie haben hervorgehoben, daß
die Menſchen vom Fleiſch allein nicht leben können und
daß wir verloren ſind, wenn Brot und Kartoffeln völlig
fehlen. Sie haben verlangt, daß ein Teil der Tiere im
Herbſt geſchlachtet würde, als die Schweine die Kartoffeln
noch nicht aufgefreſſen und die Rinder noch Fleiſch auf
den Rippen hatten. Doch nichts Durchgreifendes geſchah.
Jm März 1917 teilte Herr v. Batocki dem parlamentari
ſchen Beirat mit, daß die Nachprüfung der Brotgetreide-
vorräte einen Fehlbetrag von etwa 20 Millionen Doppel-

Die von Herrn v. Batocki vorzentnern ergeben hätte.
geſchlagene genaue Reviſion der einzelnen landwirtſchaft
lichen Betviebe hat nicht viel gebeſſert. der Fehlbetrag von
20 Millionen Doppelzentnern Brotgetreide iſt durch die
Reviſionen auf 19 Millionen herabgemindert. Kartoffeln
haben wir nach beendeter Froſtperiode kaum noch zu ſehen
bekommen. Nachträglich hat Herr v. Batocki am 28. und
29. März in der Reichstagskommiſſion die Erklärung ab
gegeben Wenn bisher alle Maßnahmen zur Schonung
von Brotgetreide und Kartoffeln nicht ergriffen ſeien, die
praktiſch allein durch eine Herabminderung der Viehbe
ſtände zu erreichen geweſen wären, ſo trage auch die Mehr

heit des Reichstags eine gewiſſe Verantwortung Dieſe
habe alle diesbezüglichen Anträge der Fortſchrittlichen
Volkspartei, denen eine gewiſſe Berechtigung nicht abzu
ſprechen ſei, und die „von dem Abg. Hoff ſtets mit größter
Schärfe, die ſich bis zur Drohung mit dem Austritt aus
dem Beirat ſteigerke, vertreten ſeien, abgelehnt.

Abg. Hoff wies darauf hin daß unſer Rinderbeſtand
mit 21 336 000 Stück am 1. März 1917 den höchſten Frie
densſtand vom Jahre 1913 um 342 000 Stück überſtieg,
kein Wunder, da im vorigen Jahr die Rinderſchlachtungen
monatlich um etwa 200 000 Stück hinter den normalen
Friedensſchlachtungen zurückblieben. Mit der Forderung,
mindeſtens zur normalen Friedensſchlachtung zurückzu
kehrem, haben wir leider nichts Weſentliches erreicht. Die

infolge der Not im Frühjahr erhöhten Rinderſchlachtungen
waren angeſichts des Weideganges unwirtſchaftlich. Anſere
Viehbeſichtigungsreiſe hat dies in vollem Amfang be
ſtätigt. Am 1. September werden wir, das kann man mit
einiger Sicherheit ſagen, noch etwa 21 Millionen Rinder

m

ſtehen erſt in zweiter Linie

I rnVene Angriffe der Vuſſen bei Brzezany,
NRene franzöſiſche Angriffe geſcheitert. Das Jnni- Ergebnis

im Lande haben. Auch die Abnahme der Kühe iſt mini
mal, und berührt kaum die Milchverſorgung, zumal wir
Millionen von Kühen im Lande haben, von denen ſo gut
wie keine Milch und Butter abgelteſert wird. Das hat
jedenfalls unſere Reiſe erwieſen.

Sodann hob Abg. Hoff hervor, daß für das Halbjahr

1. September 1916 bis I. März 1917 etwa 534 Millionen
Schweine verſchwunden, d. h. in den Schleichhandel und in
unerlaubte Schlachtungen hineingegangen ſind.

Über die Kartoffeln nur ein Wort nach dem Reichs
geſetzblatt vom 31. Juli 1916 ſind für die verforgungs
berechtigte Bevölkerung reichlich 270 Millionen Zentner
Kartoffeln umgelegt. Erhalten hat die genannte Bevölke
rung nicht den vierten Teil, nämlich nur 65 Millionen
Zentner, das ſind von den angeblich geernteten bis 2
Millionen Tonnen nur 3 Millionen Tonnen

Ich ſage das alles, nicht um Unzufriedenheit zu ſchaffen

ſondern weil nur volle Klarheit und reine Wahrheit uns
über die Schwierigkeiten auch im nächſten Erntejahr hin
weghelfen kann. Einen zweiten Kohlrübenwinter können
wir gicht ertragen

Brot und Kartoffeln nicht in einem Atem genannt wer
den!“ Dieſem Wort des Herrn v. Batockt in der Reichs
tags kommiſſion kann man nur zuſtimmen. Das Problem,

vor dem wir ſtehen, iſt die richtige Verteilung
zwiſchen Menſch und Tier. Erſt die Menſchen, dann die
Spanntiere, dann die Nutztiere. Abg. Hoff ſchloß ſeine
mit lebhaftem Beifall aufgenommene ſachkundige Rede mit
der Zuſtimmung zu dem Wort des preußiſchen Landwirt

ſchaftsminiſters: Das letzte Stück Brot ent
ſcheidet dem Krieg

Der I Wellkrieg.
Unſere nächſten Aufgaben

Jm Verlauf einer Aufklärungsverſammlung der
Kriegsamtsſtelle in Frankfurt a. M., an der
a der Leiter des Kriegsamts, Exzellenz Gröner,teilf e äußerte ſich der General über unſere nächſten

en u. a.i Kämpfe i m de Welt die das Unerhör
teſte erreichten, was die ltgeſchichte bisher geſehen
hat, und was man nie erwarten konnte, ſind abge
flaut. Ob ſie ſich wiederholen werden, weiß der liebe
u allein. Dieſe Kämpfe haben init einer reſtſen Abwehr der feier Durchbruchs
ver ſuche geendet, denn es waren Katſächlich h
verſuche, wenn es die Ententeleute auch auns dies nun ren iſt, das iſt Jhrer heit
chreiben, L leitenden Köpfen und den Arbeitern dernduſtrie. h berg die Gelegenheit um hier de m

gnke des Heeres draußen Ausdruck zu geben
Gröner behandelte die Notwendigkeit mancher in
riſffe in die Jn du ließung, e a enegung uſw.), mit denen einzelnen Kriegsamt ſtebekraut ſind und fand Sabet die männlichen Worte

ſage das alles ausdrücklich damit das Odium von iabgewälzt und auf mich gelenkt wird, denn ſie hand in

alle auf Befehl ne e muß ſein Kon
zentra tion der Kräfte auf die Kampfmittel, und die Kriegsamleſtellen werden ſich darauf
gefaßt machen müſſen, daß ſie manchen Vorwurf zu er
kragen haben werden. Bezüglich der Fr r
dienſtpflicht ſind neuerdings auch wiederwägungen im Gange. Wir haben bei den Frauen teinen

Widerſtand zu erwarten, müſſen jedoch natürlich die Ar
beitsbedingungen auf die nene Wert und
e e der Frauen einſtellen. Dabei lege aufdie Fürſorge e Bee r Wert denn vie iſt im
de r Zukunft, unſerer Jugend dringend nötige v lkernnos n o ßlrſoege das d
größte Bevölkerungszung a ie iſünſere nationgle, vaterländiſche Pflicht, er gar
keine ſoziale P i mit. Jch warne vor der fortgeſetzken

unſerer ach den an nden n und be e ticht manches be er

Es gilt Brat, Kartoffeln und Rähr
mittel für die Menſchen ſicherzuſtellen. Fleiſch und Fett

„Fleiſch und Fett dürfen mit



waren die Kriegsrohſtoffſtellen die erſte
Remedur für ein Verſäumnis, das wir uns im
Frieden leiſten, das Verſäumnis einer
Mobilmachung. Gegenwärtig laſſe ich das ganze Ver
kehrs weſen ſtudieren. Könnten Sie die Ergebniſſe
überſchauen, Sie bekämen einen Schrecken, wenn Sie ſähen,
wie wir die Güter tn Deutſchland
fahren. Das muß aufhören, denn es iſt ganz furchtbar,
wie wir da wirtſchaften!

nur für die Akten, wenn Leute ſfehlen, die allem
bis ins Kleinſte nachgehen. Di iBahn und Schiffsverkehr und über die Kohlenförderung
müſſen übergängen werden. Wir brauchen die
Willigkeit des ganzen Volkes und der Führer
des Volkes. Ein Wort vom Frieden Wir, die wir
reine Kriegsarbeit zu leiſten haben, das Heer, die Heeres
verwaltung, die Jnduſtrie, und was damit zuſammen
hängt, wir haben ein Recht vom Frieden zuLe den Für uns iſt der Friede wie ein ſcheues Mädchen,

dem man auch nicht mit Liebeserklärungen ins Haus fallen
darf. Wir müſſen abſolut unſeren Arbeitern klar machen,
daß es nureinesfürunsgibt, dasiſt arbeiten
fürs Heer ſolange noch ein Soldat draußen
ſteht. Es iſt eine Stimmung in der e die
mir nicht gefällt. Ich verſtehe es t Friedensſehn-
ſucht iſt überall und h wen er auchin der Arbeiterſchaft, aber wir müſſen unſerer
Heimarmeeklarmachen, daß es das für uns
nicht gibt. Den Frieden machen andere Leute, wir
haben Waffen und Mut zu ſchaffen!

Die Kämpfe an der Weſtfront
Über den Fortgang der Operativnen

meldet der geſtrige deutſche Heeresbericht: e
Erſt gegen Abend lebte allgemein die Feuertätigkeit

auf. Sie erreichte im Ypernabſchnitt erhebliche Stärke.

Bei der Heeresgruppe SKronprinz Rupprechthatten eigene Vorſtöße in die engliſchen Linien nördlich
Des Kanals von La Baſſee, weſtlich von Lens und bei

Bullecourt gute Erkundungsergebniſſe. Auch in einem
Poſtengefecht bei Hargicourt nordweſtlich von St. Quen
kin wurden von uns Gefangene gemacht und Kriegsgerät
geborgen.

An der Front
des Deutſchen Kronprinzen

ſuchten wiederum die Franzoſen die verlorenen Gräben
an der Hochfläche von La Bovelle und auf dem linken
Maasufer Zurückzugewinnen. Südöſtlich von Cerny
brachen zwei Angriffe in unſerer Abwehrwirkung verluſt
reich zuſammen. Am Walde von Avocourt und an der
Höhe 304 verhinderte unſer Vernichtungsfeuer die zum
Angriff bereitgeſtellten feindlichen Sturmtruppen, die
Gräben nach vorwärts zu verlaſſen. Am Pöhlberg in der
Champagne, gelang ein eigenes Unternehmen wie beab
n Die Erkunder brachten Gefangene und Beute

durch Rittmeiſter Freiherrn v. Richthofen.
(Wiederholt, da nur in einem Teil der geſtrigen Ausgabe.)
Die Engländer melden: Erfolgreicher Angriff öſt

lich Hargicourt. Hſtlich von Loos erreichten deutſche
Stoßtrupps unſere Gräben, wurden jedoch ſchnell wieder
vertrieben

Jm franzöſiſchen Tagesbericht heißt es: Am Ende
des geſtrigen Tages machten unſere Truppen auf beiden
Seiten der Straße Ailles-Paiſſy einen Gegenangriff.
Eine kräftig ausgeführte Kampfhandlung geſtattete uns,
die Deutſchen über die Grabenlinie hinauszuwerfen, die

ſie geſtern beſetzten. Ziemlich heftiger Artilleriekampf im
Abſchnitt der Straße Laon Reims.

Neue Kriegszielerörterungen in Paris.
„Nieuwe Rotterdamſche Courant“ meldet „Weekly Di

a n daß auf einer Konferenz der Alliierten, die im
Auguſt wahrſcheinlich in Paris ſtattfinden wird, aufs
neue die Kriegsziele erörtert werden ſollen.

Vom italieniſchrn Kriegsſchauplatz
e e der öſterreichiſche ungariſche Heeres

erich
Abteilungen der HonvedRegimenter Nr. 20 und 31

haben bei Konſtanſevizza eine feindliche Vorſtellung
genommen und zwei Offiziere, 270 Mann und zwei Ma
ſchinengewehre eingebracht. t

Die Kämpfe an der Oftfront
Erbitterter Fortgang der Schlacht in Galzien.

Der geſtrige deutſche e a den lIautet
Während zwiſchen der Oſtſee und dem Pripjet die Ge

fechtstätigkeit nur bei Riga und Smorgon ſich ſteigerte,
war der Feuerkampf ſtark am Mittellauf des Stochod, wo

ruſſiſche Teilangriffe an der Bahn KowelLuck verluſtreich
ſcheiterten und ſüdwärts bis an die Zlota Lipa. Dort

atte die eSchlacht in Oſtgalizien
ihren Fortgang genommen.

über die Höhen des weſtlichen Strypaufers vor
brechend, gelang es r Maſſenangriffendie Einbruchsſtellen des Vortages nordwärts zu ver
breitern. Das Eingreifen unſerer Reſerven gebot dem
Feinde Halt.

Bei Koniuchy ſind vor und nachmittags ſtarke An
Fiſfe der Ruſſen vor den neuen Stellungen unter ſchweren

erluſten zuſammengebrochen. Weiter ſüdlich fand der
Feind bisher nicht die Kraft, ſeine Angriffe gegen die
Höhenſtellungen bei Brzezany zu erneuern.

Jn den Karpathen in Rumänien und inMazedon ten iſt die Lage unverändert.
(Wiederholt, da nur in einem Teil der geſtrigen Ausgabe.)

Der Abendbericht beſagt:
Jm Oſten lebhafter Jeuerkampf vom Stochod bis zur

Narajowka. Neue ſtarke Angriffe der Ruſſen
nur bei Brzezany; ſie ſcheiterten verluſtreich.

ten melden SAm Skochod wurden ſchwere Angriffe abgewieſen.von Jborow gelang es e gen
Maſſeneinſatz weit überlegener Kräfte, einen begrenzten

S

iſt als bei uns, und ob wir dort lernen können. So

wirtſchaftlichen

ſpazieren
Verfügungen helfennicht, ſie helfen überhaupt nicht und ſind
Die Einzelheiten über den

Beſatzungen der 5

Kraftprobe angeſehen.

Unſere öſterreichiſche ungariſchen Verbünde

Teil unſerer Front in eine vorbereitete Rückhaltſtellung
zurückzudrücken. In ſchweren, opfervollen Kämpfen haben
hier die öſterreichiſchungariſchen Truppen, dem Drucke der
Kbermacht nur ſchrittweiſe weichend, das Einſetzen von
Reſerven zur Herſtellung der Lage und des Kräfteverhält-
niſſes ermöglicht. Weitere Angriffe ſind hier nicht erfolgt.

Bei Koniuchy ſind mehrere ſtarke Vorſtöße blutig
abgewieſen worden. Jm Raume bei Brzezany ſind
die Ruſſen durch die bisherigen Mißerſolge und ſehr
ſtarken Verluſte zu einer Kampfpanſe gezwungenJm ruſſiſchen Heeresbericht heißt es: Unſere
Truppen griffen die öſterreichiſch-deutſchen Stellungen auf
der Fronk Koniuchy- Byſchki. an. Nach heißem Kampfe
bemächtigten ſie ſich dreier Linien von Gräben ſowie des
befeſtigten Koniuchy und rückten bis an den Koniuchy- Bach
ſüdlich des Dorfes Nememow vor. Jn den Kämpfen am
I. Juli machten wir, ſoweit ſie bis jetzt gezählt ſind, 164
Offigiere und 8800 Mann zu Gefangenen und erbeuteten
ſieben Geſchütze und ſieben Maſchinengewehre. Weitere
Gefangene kreffen ein. Südöſtlich von Brzezany griffen
unſere Truppen nach Artillerievorbereitung ſtark ausge
baute feindliche Stellungen an und bemächtigten ſich ihrer
ſtellenweiſe näch erbittertem Kampfe. Deutſche und Türken
machten Gegenanigriffe gegen unſere Stützpunkte, wobei es
zum Nahkampf kam. Am 1. Juli nahmen wir hier neun
Offiziere und 1700 Deutſche, Oſterreicher und Türken ge
fangen. Mehrere unſerer Abteilungan erlitten ſchwere Verluſte, beſonders an Offizieren.
Die Geſamtzahl der am 1. Juli gemachten Gefangenen
beträgt 173 Offiziere und über 10 000 Mann. Wir er
beuteten ſieben Geſchütze und ſieben Maſchinengewehre.

Ergänzende Ausführungen der Petersburger Tele
graphenAgentur decken ſich im allgemeinen mit obigen

ngaben.

Der Oberbefehlshaber der ruſſiſchen Armee
erließ folgenden Tagesbefehl: Die Heere an der Weſt
z on t haben den Feind geſchlagen und ſind in
ſeine Linien eingedrungen. Die Entſcheidungs-
ſich haſcht, von der das Schickſal der ruſſiſchen Freiheit
abhängt, hat begonnen. Anſere Brüder an der Südweſt
front dringen ſiegreich vor und erwarten von uns Hilfe
Wir werden ſie nicht verraten, ſondern den Feind den
Donner unſerer Kanonen hören laſſen. Jch wende mich
an alle Truppen der ruſſiſchen Weſtfront
und fordere ſie auf, alle ihre Kräfte anzu
e an n en, ſonſt wird uns das ruſſiſche Volk, das uns die

ar ſeiner Freiheit und Ehre anvertraut hat
verfluchen

Von gutunterrichteter Seite verlagutet, daß die

Verbündeten dreimal im Juni von Rußland den Beginn
der Offenſive verlangten

Als alle drei Termine verſtrichen waren, ohne daß die
Offenſive einſehte, wurde der letzte Zeitpunkt auf den
1. Juli feſtgeſetzt, wobei man nicht unterließ, dieſer Forde
rung durch Drohungen den nötigen Nachdruck zu
geben.

Meuterei in der ruſſiſchen Jlotte?
Aus Petersburg wird Schweizer Blättern gemeldet:

baltiſchen Geſchwader

m a
greifen. Die Offiziere wurden teils über Bord geworfen,
teils gefangen geſetzt. 38 Schiffsoffiziere wurden getötet
Beide Kriegsſchiffe liefen mit ſchwarzer Flagge in den
Kronſtadter Hafen ein.

„Die letzte Kraftprobe.“
Unter dieſer Uberſchrift veröffentlicht der „Djen“ einen

Artikel, aus dem hervorgeht, daß die militäriſchen und
politiſchen Verhältniſſe in Rußland von Tag zu Tag
ſchlimmer werden. Die gegenwärtige Teiloffen-
ſive werde nach der Anſicht des „Djen“ als die letzte

Mißglücke ſie, ſo werde
jede weitere Offenſivbewegung unter
bleiben, und man müſſe dann auf der Grundlage eines
gegenſeitigen Entgegenkommens den Frieden erwirken.

Vom Balkan
werden keine größeren Ereigniſſe gemeldet

Griechenland an Bulgarien und die Türkei.
Die Bulgariſche TelegraphenAgentur meldet: Der

griechiſche Geſandte Na um überreichte Montag 12 Ahr
vormittags dem Miniſter des Außeren Rados la wo w.
eine Note folgenden Jnhalts: „Jnfolge der ſoeben gluck
lich zuſtandegekommenen Einigung der bisher getrennten
Parteien Griechenlands hält die griechiſche Regierung mit
Rückſicht darauf, daß helleniſche Regimenter an den Feind
ſeligkeiten an der Balkanfront teilnehmen, es für unmög
lich, weiterhin amtliche Beziehungen mit der bulgariſchen
Regierung zu unterhalten. Demgemäß verlangt der
griechiſche Geſandteſſeine Päſſe, um mit dem
Perſonal der griechiſchen Geſandtſchaft und der griecht
ſchen Konſulate in Philippopel, Varna und Burgas nach
Griechenland zurückzukehren“

Die Agentur Milli meldet Der griechiſche Ge
ſandite teilte Montag nachmittag der Pforte den
Abbruch der Beziehungen mit.
Holland werde den Schutz der Griechen übernehmen.

r S

n eVom Seekrtege.
Fünf neue Schiffsverſenkungen
gemeldet

Das Freigeleit.
„Nationgaltidende! zufolge bedienten ſich ungefähr

30 e wonnen S iverlaſſen konnken, des deutſchen Freigeleits vom
Juli und befinden ſich auf der Reiſe nach Schweden.Jhre Ladungen beſtehen aus Getreide und r die

Jnbuſtrie unentbehrlichen Waren
Schwere Beſchädigung eines ruſſiſchen Panzers.

Dem Petersburger „Dfen“ zufolge entſtand auf dem

werden heute

Man verſichert

iffe, die bisher England nicht

zum baltiſchen Geſchwader gehörenden Linienſchiff „Re s
Publica“ aus unbekannter Arſache eine ſchwere
Keſſelexrploſton. 80 Offiziere und Mannſchaften wurden getötet. Das Kriegsſchiff wurde
ſchwer beſchädigt in den Revaler Hafen geſchleppt.

Das Linienſchiff „Res Publica iſt der e „Jm
pergtor Pawel ein 1907 vom Stapell gelaufenes
Schlachtſchiff von 17 680 Tonnen Waſſerverdrängung. Der
e e Panzer hatte eine Friedensbeſaßung von

ann.

Die Lage in Nußzland.
Die „Köln. Ztg. berichtet von der Schweißzer Grenze

Nach einem Petersburger Bericht des „Corr. della Sera“
n Miniſter Zeretelli dem Arbeiter und Soldatenrat er
klärt, die vorgeſchlagene Abſendung eines

Ultimatums an die Verbündeten zwecks ſofortiger
Wiederherſtellung des Friedens

hätte den Abbruch der diplomatiſchen Be
ziehungen mit den weſſtlichen Verbands
mächten zur Folge und würde zu einem Son der
frieden führen, welcher der Umwälzung ein Ende
machen würde. Die revolutionäre Demokratie wolle diege
Verantwortung nicht übernehmen.

Die regierungsfeindlichen Demonſtrationen.

Die von der Petersburger TelegraphenAgentur ge
ſchilderten regierungsfeindlichen Demonſtrationen bei der
Feier für die er ne werden durch private Mel
dungen als äußerſt umfangreich e DieTeilnehmer verlangten nach einer anderen Regierung, da
die jetzige ſich nur von Wünſchen fremder Mächte
Dei ten ließe undadabei das Wohl des ruſſiſchen Volkes
in zweite und dritte Reihe ſtelle. Abgeſehen von den
gnarchiſtiſchen Drohreden gegen die jetzige Regierungs
form kamen auch Anſchuldigungen von gemäßigter Seite
gegen Kerenski, der ſich der Verantwortung für das,
was augenblicklich an der Front geſchehe, durch ſeine
Reiſe entzogen habe, deshalb der Gerechtigkeit aber nicht
entſchlüpfen könne. Da der Verſuch gemacht wurde, die
zahlreichen Demonſtranten zu zerſprengen, kam es zu
inem Handgemenge, wobei wieder verſchiedene
Wafſen, auch Handgrangaten und Brandbom-
ben angewendet wurden. Die Tumulte ſind noch
nicht zu Ende. Große Scharen durchzogen die Straßen
bis in die ſpäte Nacht mit Bannern mit regierungs
feindlichen Jnſchriften.

Ein Erlaß des Kriegsminiſters Kerenski
ordnet angeſichts der ſchweren Kriſe, die Rußland durch
mache und die eine außergewöhnliche Anſpannung aller
ſeiner Kräfte verlange, an, einen beſonderen Ausſchuß zur
Prüfung eines Geſetzenkwurfes über die Mobl
ſierung der weiblichen Arbeitskräfte ins
Leben zu rufen.
Von unſeren Feinden jenſeits des Ozeaus.

Aufruhr in St. Louis.

Reuter wel t Um ſtrei i
war ein Aufruhr, und der Gouverneur war genötigt
die Miliz aufzurufen. Ein Schutzmann wurde von
den Negern getkötet. Die Menge erſchlug zwei S
Neger und ſuchte der Milig die zu entreißen, Sum die Neger anzugreifen, die angeblich bewaffnet waren W

Die Neutralität Argentiniens.
Der argentiniſche Präſident hat an den

Kongreß eine Botſchaft gerichtet, welche beſagt, trotz
des europäiſchen Krieges halte Argentinien freund
ſchaftliche Beziehungen mit allen Ländern
aufrecht, und die Regierung ſei entſchloſſen, ſie in voll
kommener Herzlichkeit aufrechtgüerhalten. Der Präſident

erklärt, die Völker Amerikas dürften nicht getrennt von
einander bleiben, ſondern müßten ſich vereinigen, um zu
einer gemeinſamen Auffaſſung zu gelangen. Dieſer Ge
danke, fügt der Präſident hinzu, habe eine günſtige Auf
nahme gefunden, und 15 Nationen hätten ihn bereits
angenommen. Die Regierung beabſichtige, weitere
Schiedsgerichtsverträge abzuſchließen.

Politiſche Überſicht.
Oſterreich-Ungarn. Jm Juſtizausſchuß des öſterreichi

ſchen Abgeordnetenhauſes gab der Miniſterpräſident Dr.
Ritter von Seidler ſolgende Erklärung ab: Der Kaiſer
hat an mich ein Handſchreiben gerichtet, das ich ſofort zur
Verleſung zu bringen mir erlaube: Lieber Ritter von
Seidler! Es iſt mein unerſchütterlicher Wille, die durch
eine göttliche Vorſehung mir anvertrauten Rechte und
Pflichken in der Weiſe auszuüben, daß ich die Grundlagen
ſchaffe für eine gedeihliche und ſegensreiche Entwicklung
aller meiner Völker. Die Politik des Haſſes und
der Vergeltung, die, durch unklare Ver
hältniſſe genährt, den Weltkrieg auslöſte, wird
nach deſſen Beendigung unter allen en und über
all erſetzt werden müſſen durch eine Politik der Ver
föhnlichkeit. Dieſer Geiſt muß auch im Jnnern
des Staates vorwalten. Es gilt, mit Mut und Ein
ſicht und in wechſelſeitigem Entgegenkommen Völker
wünſche zu befriedigen. In dieſem Zeichen der Verſöhn
lichkeit will ich mit Gottes mächtigem Beiſtand meine Re
gentenpflichten üben und will als erſter den Weg mil
der Näachſicht betreten, über alle jene bedauernswerten politiſchen Verirrungen,
die ſich vor und während des Krieges ereigneten, und die
u ſtrafgerichtlichen Verfolgungen führten, den Schleieres Vergeſſens breiten Ich erra e den Perſonen die

von einem Zivil- oder Militärgericht wegen
einer der folgenden im Zivilverhältnis begangenen ſtraf
baren Handhüungen verurteilt worden ſind, die verhängte
Strafe Hochverrat, Mafeſtätsbeleidigung,
Beleidigung des Kaiſerlichen Hauſes, Störung der

öffentlichen Ruhe, Aufſtand Aufruhr, ge
waltſames Handeln gegen eine von der Regierung zur

Verhandlung öffentlicher Angelegenheiten berufene Ver
ſammlung, gegen ein Gericht oder eine andere öffentliche
Behörde ferner ſtrafbare Handlungen nach Artikel
und I des Geſetzes vom 17. D er 1862 Reichsgeſeh
bkatt 8 vom Jahre 1868, Vorſchublelſtung zu einen



ſührten Verbrechen. Nicht nur wegen einer der
Z ſtrafbaren Handlungen will ich die Strafedervezeich

nachſeſen, wenn die anderen ſtrafbaren Handlungen ent
weder berhaältnismäßig geringfügig ſind oder einen vor
wiegend e Charakter haben. Jſt das Strafver
fahren wo ch chtrechtskräftigbeendet, ſo verfüge üh die Einſtellung und Abbrechung des
Verſahrens, wenn es nur wegen der eingange bezeichneten
ſtraſberen Handlungen eingeleitet iſt.
ſollen fedoch alle Perſonen aus genommen ſein, diech der Verfolgung durch Flucht in das Ausland ent
zogen haben, zum Feinde überge gangen oder wach Aus
bruch des Krieges nicht in die Monarchie
zuvrüchgekehrt ſind. Zugleich mit der Strafe erlaſſe
ich die kraft geſetzlicher Vorſchriften als Folge der Verurteilung eingetretene Unfähigkeit, be eſtimmte Rechte,
Stellungen und Befugniſſe zu erlangen, ſowie den Verluſtdes Wahlrechtes und der Wählbarkeit in ehe

e n Der Abgeordnete der oppoſition Tiszapartei Karl Szasz iſt gegen Johanna den Kandidaten der Regierungspartei, mit 188 gegen

188 Stimmen zum Präſidenten des ungariſchen
Abgeordnetenhauſes gewählt worden.Gederlande. Die Nahrungsmittelſchwierig
keiten in Holland haben Sonntag und Montag, ſowie
in der Nacht zum Dienstag zu ernſten Unruhen ge
führt. Schon Sonntag abend wurden verſchiedene Lebens

mittelgeſchäfte der Stadt geplündert. Seit Sonntag wur
den aus den Provinzen Poliziſten zur Unterſtützung nach

der Hauptſtadt berufen. Die Hauptſtraßen der Stadt
waren Montag nachmittag von einer nach Tauſenden zäh
lenden Menſchenmenge angefüllt, die hauptſächlich aus
Frauen beſtand. Die Menge begab ſich nach dem Ge
müſemarkt, der von berittenen Gendarmen und Poliziſten
abgeſperrt war. Der Andrang der Menge war ſo ſtark,
daß die Poliziſten den Platz räumen mußten. Sie wurden
außerdem von einem Steinhagel beſchüttet. Mehrere
Packhäuſer wurden geplündert, 1800 Fäſſer und
Kiſten mit eingemachtem Gemüſe und Kartoffeln wurden
hinausgeſchleppt, und als die Menge dieſe Waren fort

Von dieſer Gnade eJnſel Kattenburg geplündert.

ſchaffen wollte, kam es zu heftigen Auftritten. Die Po
lizei feunerte. Jm Hafen wurden Lebensmittel-
ſchiffe geplündert. Große Mengen Gemüſe und
Kartoffeln wurden weggenommen. Montag abend zwiſchen

10 und 11 Uhr wurden faſt ſämtliche mit Lebensmitteln
Wagen im Hafen und 22 Waggons Kar

Bootkriege 8
beladene

toffeln die für England fertig ſtanden, auf der
Die Polizei war nicht

An die Menge zurückzuhalten. Um 2812 Uhr rückten
Truppen heran, die die Menge zerſtreuten. Als die
Maſſen aber gegen Mitternacht wieder gegen die Jnſel
gingen, feuerten die Truppen. Mehrere Perſonen
wurden verwundet, eine getötet. Wiederholt verſuchten
die Leiter des Umzuges, die nicht gus revolutionär-ſogta
liſtiſchen Elementen beſtanden, ſondern aus plötzlich zu
ſammengeſtrömten einzelnen Gruppen, die gegen die
ſchlechte Lebensmittelverſorgung proteſtierten, die Menge
zum Nachhauſegehen zu bewegen. Alle Ermahnungen aber
waren fruchtlos. Man befürchtet, daß ſich die Unruhen
wiederholen.

Deutſchland.
Zur Kriegslage. Jm Hauptausſchuß des Reichs

tages machte geſtern in der fortgeſetzten Ausſprache über
die allgemeine politiſche Lage im Anſchluß an die Erklä-
rungen des Staatsſekretärs Zimmermann der Stagts
ſekretär des Reichsmarinegamts vertrauliche
Ausführungen über den Fortgang des UBootkrieges. Er
ſtellte dabei die höchſt erfreulichen Ergabniſſe
in der Vergangenheit und in der Gegenwart feſt und er
klärte, daß die Marine mit vollſter Zuverſicht einer wei
teren günſtigen und entſcheidenden Fortſetzung des UBoot
krieges entgegenſieht. Die immer größeren Anſtrengungen
der Gegner, der UBvotgefahr durch Gegenmittel Herr zu
werden, werden erheblich mehr als ausgeglichen durch die

immer größer werdende Zahl der gegen unſere
Feinde angeſetzten UBoote. Die Verluſte an letzteren
halten ſich nach wie vorinſehrmäßigen Green
zen. Alle anders lautenden Angaben in der feindlichen
und neutralen Preſſe ſind unwahr. Alles in allem liegt
nicht die geringſte Veranlaſſung vor, den Erſolg des U

in Zweifel. zu ziehen. Der Kriegs-
miniſter gab Auskunft über die militäriſche Lage. Vor
ausſichtlich planen die Engländer nördlich von Arvas
größere Aktionen. Bei den Franzoſen iſt nach den letzten
Kämpfen eine ſichtliche Abſpannung erfolgt. Einzel
betätigung wird natürlich nicht ausbleiben. Den UBoot
krieg fortzuſetzen liegt im Jntereſſe unſeres Landheeres.
Die letzten ruſſiſchen Offenſivſtöße wurden
energiſch geführt. Die Aufgabe des Salonikiunternehmens
iſt nicht wahrſcheinlich. Der Miniſter gab in Uberein
ſtimmung mit der Oberſten Heeresleitung der über
zeugung Ausdruck, daß wir trotz der vielen Feinde den
Krieg glücklich zu Ende führen werden.

Für das allgemeine, direkte, geheime und gleiche
Wahlrecht. We Hans Delbrück, Wer e erDominicus, Profeſſor Emil Fiſ cher Wirkl. Geh.Ad. von Harnack, irkl. Geh. Rat, e ledtig
r Profeſſor Walter Nernſt, Dr Rohrbach,Friedrich Thimme, Profeſſor Ernſt Troeltſch verer eine Erklärung, in der ſie als notwendig be
zeichnen, daß die Verheißungen der Kaiſerlichen
Oſterbotſchaft angeſichts des ſtarken Widerſtandes,
der von konſervativer Seite gegen ihre n r ge
leiſtet werde, ohne Verzug erfüllt werden ie tkreren
deshalb für die Forderung des Tages“, das allgemeine,
direkte, geheime und auch gleiche Stimmrecht für den Land

tag ein und verlangen, daß „die Regierung auch ſonſt dem
Vertrauen wirkſamen und ſtchtbaren Ausdruck gebe, welches
das deutſche Volk verdient.

Verantwortlicher Redakteur Franz Rößner
in Merſeburg.

Druck und Verlag von Th. Rößner in eben e

erge n.Har die a ber Anzeigen
z e e chriebenen T

Plätzen Bunen wir
twortung Kbwerden die Wanſche der Auf

eher nach Möglichkeit berkckſichtigt.

Die Stelle eine s Armendieners
und Hoſpit al J ſoll vom
1. Oktober d. J. ab durch einen
noch rüſtigen Penſionär oder
Kriegsbeſchädigten beſetzt w. rden.

KGeeignete Bewerber wollen ſich
ſchriftlich unter Vorlegung ihrer

Militär und rn gen ifſechleunigſt bei uns mel hre
Bedingungen ſind im Armen

amt Rathaus 1 Treppe links, zu
erfahren.

ererer in 3. Jult 1917.
Der Magiſtrat.

Preußiſch éüddeutſche

Lotterie
Ziehung 1. Kl. vom 10 11. Juli.
s Loſe für 5, 10, 20,40 Mk. zu haben in der

Kgl. Lotterie-Cinnahme,
Halleſche Str. 25

AMſherpachtung

Die e e der Gemeinde
Blöſten ſoll
Sonnabend den 7. Fulf,

e

3

2

nachm. 6 Uhr,
im Gaſth uſe daſelbſt öffentlich
meiſtbietend gegen Baarzahlung
verpachtet werden

Der Gemeindevorſteher.

AMtwerpachtung
Das der Gemeinde Trebnitz

gehörige Obſt ſoll
Sonnabend nachm. 2 Uhr
im Heyer len Gaſthofe öffent
lich meiſtbietend verpachtet wer
den. Her Gemeindevorſtand.

Hausverkauf.
be der s neues Wohnhaus, 4 Wohnungen mit Bad,

Gaseinrichtung, Garten, zu ver
kaufen. Anzahlung 6—8000 Mk.

Offerten unter A Z. 400 an
die Exped. d. Bl.
Mein Haus Teichſtaße 9

will ich freihändig verkaufen.
A. Unruh-

Stroh- Verkauf.
Einen Poſten Gerſtenſtroh,

neue und alte We verkauft
Biſchdnrf Ne 4.

ine Zſege,
von zweien die Wabl, zu ver
kaufen Slobicau r Str. 9.

Juli 1917

999099
Karl Brockstedt

Emma Brockstedt
geb. Engelmann

Kriſe gsgetraut,

e

Merseburg.

mütter und Grosswutter

e

Statt besonderer Meldung!
Gestern abend 104 Uhr entsehlief sanft nach

längerem Leiden unsere herzensgute Mutter, Schwieger-

Frau ver Ianr Haupt
Roralſe geb. Broer

im 77. Lebensjahre
Moersebaurg, Meusohaueretr, 19, den 4. Juli 1917.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Sonnabend 11 Uhr von der

Kapelle des Nenmarkttfriedhofes aus ztatt.

Decken um e
3 duterhaltene Stuhenofen,

I hölzerner Abort
ſind zu verkaufen Reipiſch Nr. 25
Guterhalt. Kinderwagen

zu verkaufen
Lauchſtedter Str. 19, 2 Tr.

Ein grebes Lüuferſhwein
zu verkaufen Seichſtr I.

Gute NMilchziege
zu verkaufen Ciobicaner Str. 16
Kitzhadewanne, Kinderbett,

Klappftühlchen, phot. Stativ
st verkaufen Poſtſtr. 14, 1 TrPraunohnptlapzen
in großen und keinen Poſten
bat abzugeben

Bauchſtedter Str. 24.

Haus zu Haufen gesucht.

Werte Offerten mit Preis r
„Haus 200“ an die Exped. dII ſage
National Scheckdrucker gegen bar
bei Abnabme. Preisangebote an
war v Berlin S W I9, unter
W mood n

zum 1. Oktober auf Hypotheka Näheres bei
Karl Breudel, Merſeburg.

Suche auf 6 Woher einnd Vohn-u ochiafz mmer
mit 2 Betten und Hochgelegen
heit in Nähe der Bahn.

Off. mit e unt. M Man die Exped. d Br.

Mein ſie i n e Sr. möbl. großes immer
e

Wilh. Schüler, Uhwacher.

Großer, ſchöner

Laden
mit Werkſtatt,

mit oder ohne Wohnung

per 1. Oktober 1917 zu vermieten

Max Städter,
BurgstraBe 11.

Laden mit Wohnung
zu vermieten und 1. Oktober 197
u beziehen Merſeburg, Markt 25.
Zu erfragen daſelbſt 1 Tr. hoch.
Große Stube und Kammer
an alleinſtebhende ältere Frau zum

Oktober zu vermieten
Kirch ſtraße 7.

G-Ziwmer Wohnung
1. Etage mit reichlich Zubebör,
Bad, Kochgas, elektriſchem Licht,
iſt verſetzungshalber zum 1. Okt.
oder früher zu vermieten. s Min.
vom Babnhof.
Ernst &eppert, Weißenfels a. S.,

Promenade 13, Fernſpr. 607.
Möhlſertes Dimmoer

zu vermieten. Zu erfragen in der
Exped. d. Bl.

Kopkhürsten,
Taschenhürsten

in weiß und in ne in un
erreichter Auswahl bOtto Setebritz,

Gotthardtſtr. 33.

Als Platzauſſeher
für leichte Arbeſten älterer Mann
oder Kriegsbeſchädigter ſof. geſ.
O. Günther, Maurermſtr,,

Friedrichſtr. 36.

Luverlässiger(eschirrſührer
ſofort geſucht.

C. Günther,
Maurermeiſter, Friedrichſtr. 36.

Wir ſuchen noch
mehrere tüchtige

Hublleungs Aonen

d Aupferochwiede,

Ascherslehener Maschinenbar- Akt. Ges

(vorm. V Schmidt 4 [0)

Ascherslehen.
e

mit 2 Betten zu vermieten.mit Mittag oder Abendeſſen 2

erfragen Markt 25, Buchhandlg
Freundlich möhl Zimmer

mit Schlaflammer zu vermieten.
Zu erfragen in der Exped d Bl.

Mehrere Arhelter

und Arbelterinnen
ſtellt ſofort ein
C. un ter AMuurermelster,

Friedrichſtr. 36.
2 ruhige ältere t ten

Wohnung Se e
zu mieten. Preis230-260 Mk. Off.
unter „Wohnnng R an die AExpedition Meſes Blattes.

Suche zum 1. Oktober eine

zu
Wehnung von 850— 870 Mark

beztehen. Off in der Exped
Bl unter 30 J.

a du möbl. mmer
Wohn u. Schlafzimmery), elektrSee Schreibtiſch, zu vermieten.

Räbe Bahnhof. Wo ſagt die
Exved. d. Bl.

Lager gröherer
erraumNähe r ſofort zu

mieten geſuchn Köhler,

Tteres n m kochen
kann ſucht zum 1. Auguſt
btele Als Birtſchaſterin.

Land nicht ausgeſchloe e 550 in
Exped. dMngeres n
zum 1 Auguſt geſ. uchObere r Str. 17.

Aufwartung
von 1—4 Uhr ein geſucht

helmſte 8.Junges S Mädchen
als Aufwartnung

t chte i Bahnhofſtr. 84.
Auſ wartung für Mittwoch und

Gotthardtſtr. d.
Sonnabend vor

mittag geſucht
Blsmargfer. 2, 1 Tr. rechts.

3



kſnmache

ger
undEinkoch-

Apparate
zu PFrischhaltung von Ob und
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griegstindertüche.
Volksküche un d Mittelſtandslüche.

Die Knhppheit der für unſere Küchen uns zur Verſügung
ſtebenden Nihrungsmittel, der ſtändig wachſende Andrang und
die r unbegrenzter Herſtellung von Eſſen zwingt

u folgenden Betriebsänderungen, welche mit Montag dend in dert treten.
Krieg Erküche:de nur peg kleine Portionen

zurtn Preiſe von 60 Pfennig für die Wochenkarte aus
gegeben. Jedes Kind erhält nur eine Poftion.

H. r e und Mittelſtandsküche
ttagsſpeiſnng

Kein Eßa aſt t als eine Portion. Es iſt
verboten, daß ein Eßgaſt ſich außer der zum Verzehren
in den Speiſeräumen erhaltenen einen Portion noch
weiteres Eſſen für ſich zum Mitnehmen verabreichen läßt.

III. Volkeküche, Abendſpeiſang:
Bei der Abendſpeiſung werden nur noch kleine

en von etwa
oGentarte 60 Pfennig

langen
an

Liter ausgegeben. Preis der
Nur 2000 Wochenkarten ge

zur r (nur Sonnabends von 6 Uhr abends
er keine Wochenkarte mehr erhalten hat, nWunſch eine H viſchenbeſcheintgung, guf Grund derenn am nächſten Freitag abends 6 Uhr eine

karte für die folgende Woche ausgehändigt wird
IV. Vollsküae Eſſenabholen mittags und abends:

Helnaen nur folgende Portionenzahlen zur
A
u gusſt mnbsangebörio. t. Lebensmittelbeft. 1 n

2 2 Portionen
2

90

le u. mehr
V. Lebenemittelheſte:

Die Lebensmittelhefte müſſen bei jedem Löſen von
Wochenkarten in Volks und Mittelſtandsküche ſtets

vorgelegt werden Niemand darf auf ein fremdes
Lebensmittelheft ſich Eſſen geben laſſen.

V Arnahe von Fleiſch und Kartoffelkarten:
Die bisherige Abgabe von en Abſchnitten

und von Kartoffeln oder Kartofſelkarten für die Mittags
ſheiſung in der Volksküche und in der Mittelſtandsküche
bleibt beſtehen.

Der Vaterländiſche Frauen Verein
e

Donnerstag den 5. d. Mts. ſteht ein Transport
ha Blragende und neumilchende

Kühe u käürsen
mit Kàälhern

bei mir im Gaſthof „Zum goldenen
Hahn in Merſeburg preiswert zum
Verkauf.

Robert Amling.
Daſelbſt ſtehen 8 Läuferſchweine zum Verkauf

l tühtt. dkinbrüelsarbeitsr

bei gutem Lohn ſofort geſucht. Verpflegung geſichert.

Bruchmefster Maaß, O lertfurt, eder 53.
Henhrere

S veihertahhnn

S vol. rheber
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Sonneratas c Juliabends 8 Uhr
Einmalige Aufführung

Schauſpiel in 8 Akten
von Felix Philippi.

Sonnabend den 7. gul 1917,
abends 8 Uhr

Zum letzten Male!

ICMCMMMCM
h Operette ia s Akten von Leo Aſcher.

Ermäßigte Lreiſe!

S
Programm von

Donnerstag bis Sonntag

biit Cott tür
Kulser u. Relch.
Patriotiſches Drama in 4 Akten.

De heldenmüſee

Fesatzung Fr. o.
Schift Pommern.

Jntereſſante Origingalaufnahmen.
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Jammern vder Handeln?
Jn gemeſſenen Friſten beſcheren uns offiziöſe Organe,

bald die Deutſchen Kriegsnachrichten und bald die
Norddeutſche Allgemeine ZJeitung“, immer wieder neuePeitteilungen und zovnige Klagen über feindliche Greuel
im Felde. Jn der Tat iſt die Praxis der Franzoſen und
Engländer gegenüber wehrloſen Gefangenen und Ver
wundeteen von einer Art, daß es ſchwer zu ſagem iſt, ob
ihrer Scheußlichkeit oder ihrer Widerwärtigkeit der Vor
vang zukommt. Die „Norddeutſche“ hat uns in der letzten
Woche wieder eine neue Blütenleſe ſolcher Schändlichkeiten
geliefert. Jn einen nur mit zwanzig waffenloſen Ver
wundeten belegten Unterſtand mit der Roten Kreuzflagge
haben die Franzoſen, trotzdem ihnen die Übergabe ange

eigt war, wild hineingefeuert und den Arzt, den Sanitätsſclewekel und die Hälfte der Jnſaſſen gekötet. Ein fran

e Hauptmann hat ſich nicht entblödet, einem wehr
o8 auf der Bahre liegenden verwundeten deutſchen Offi

zier eine Kugel durch den Kopf zu jagen. „Dieſe em
pörenden Fälle beweiſen wieder, daß franzöſiſche Offiziere
und Mannſchaften die geſchriebenen Geſetze der Genfer
Konvention und die e e d Geſetze der Menſch
lichkeit mit Füßen treken. Findet ſich denn in Frankreich
niemand, der dieſen Gemeinheiten feiger Mordbuben
tenert, der die Schuldigen zur Verantwortung en

her nimmt die franzöſiſche Regierung noch den Mut,
angeſichts ſolcher eidlich bewieſenen Tatſachen ihre von
Entrüſtung triefenden Noten und Funkſprüche über an
gebliche deutſche Barbareien in die Welt zu en Aber
mit den Engländern es nicht beſſer. „Mit welcher
empörenden Roheit ſie ſich über die des
Kriegsrechts und die einfachſten Geſetze der Menſchlichkeit
hinwegfetzen“, zeigen die eidlichen Ausſagen von zehn
Augenzeugen, denen zufolge im letzten September für einen
beſtimmten Gefechtsabſchnitt in Frankreich ein allgemeiner
Befehl vorgelegen zu haben ſcheint, in dieſem Abſchnitt
überhaupt ſämtliche
ganze Reihe ſolcher Greuel gegen Wehrloſe, Verwundete
Und Gefangene wird uns mit allen Einzelheiten geſchil
dert. „Man hätte“, heißt es dann ſchließlich, „es früher
kaum für möglich gehalten, daß weiße Engländer, die an
e Vorkämpfer für die Geſetze des Völkerrechts ſich
benehmen würden wie die grauſamſten Wilden. Wie in
ſo vielen Dingen, ſo hat auch hier der Weltkrieg klärend
ewirkt. Der Deutſche wird ſich in Zukunft keinen Jl

luſionen über die Ritterlichkeit ſeiner Feinde mehr hin
geben, und er wird, wenn er ſich zu internationalen Ab
machungen nach dem Kriege bereit finden wird, reale
Sicherheiten dafür verlangen, daß derartige Grauſam-
keiten und a re nicht wieder vorkommen. Auch wäre
es erwünſcht. Vorſorge zu treffen, daß die Schuldigen nach
Friedensſchluß mit den ſchwerſten Strafen belegt werden,
vor allen Dingen aber höhere Befehlshaber, die ihre Macht
dazu mißbrauchen, ihre Untergebenen zur Ermordung von

a ten. S
Sehr richtig.der Nicht minder richtig. Aber ebenſo richtig iſtes eben auch daß der Beweis uns durch eine überfune
ähnlicher Fälle ſeit langem geliefert iſt, und daß wir uns
Leine haben entſchließen müſſen, Unglaubliches ja Un
denkbares in der Kriegführung unſerer ziviliſievteſten
Gegner für elren halten. Wir haben in der fran
zöſiſchen Volksſeele Abgründe von Roheit
Und Verwilderung entdeckt, die wir bei dieſem
Volk äußerlicher Höflichkeit und Ritterlichkeit nie geahnt
haben, und wir haben bei den Engländern, deren
Seelenſtimmung an ſich menſchlicher ſein mag, eine Bru

Nützlichkeitsſtand-talitat des reinen
eMündig.

Roman von Jnliag Jobſt.
31. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.

„Kinder, daß es ſo ſchön bei euch ſein könnte, habe ich
wicht geglaubt. Hier muß man je geſund werden, und
wenn der Tod ſchon hinter einem ſtünde Gebt nur acht,
die Sonne badet die Bruſt des lieben Freundes wieder
geſund. And wenn es ver Geheimrat erſt erlaubt, tragen
wir ihn hinaus in den Frühling. Wenn er ſchlafen ſoll,
erzählen wir ihm un Mäwchen, die ſpielen alle

am See im flüſternden Rohr oder im Dunkel des
aldes. Und die Wellen e e ihm ihre Geheimniſſe

gus, zu denen die Vögel nicht ſchweigen werden. Und über
ihm ziehen die weißen Wolken durch die blaue Luft wie
heute, und er wandert in Gedanken mit, weiter und immer
weiter, bis ihm von neuem die Augen zufallen. Das iſt
beſſer als jede Medizin.“

c

Der Geheimrat kam, und als ihm Frauchen vorgeſtelltwie in echtes Pflegemütterchen aus mit

ihrem lieben, freundlichen Geſicht und in ihrem hellen
ſchlichten Kleid mit der weißen Schürze blickte ſie ihn
nrit ihren grauen, klugen Augen ganz ſtill an, und er
wiederum, der erfahrene Menſchenkenner, fand großes Ge
n an ihr und nahm ihre feinen Künſtlerhände in die
einen

„Alfo dieſe weichen, zarten Hände ſollen Pflegedienſte
kun, r Frauſtadt?“

„Sie haben es durch viele Jahre tun müſſen, Herr Ge
heimrat, und es hat ihnen nichts r en

„Und der Kunſt auch nicht“, fiel der Arzt lächelnd ein.
„Jch ſah Jhr Bild. Na, darüber ſprechen wir ein an
ermal. Meine Zeit iſt gemeſſen

Frauchen durfte ihm zum Patienten folgen und wurde
von Galen mit ſolch rührender Freude empfangen, daß
der große Mann noch eine günſtigere Meinung von ihr
gewann

„Jch glaube, die Freude dieſes Wiederſehens mit
Fraäuchen ſo nannten Sie wohl Jhre neue Pflegerin
i ſchon allein geſund.s Reſultat der Unterſuchung fiel überraſchend gut
aus, ſo fand die Bitte der Malerin, auch ein Wiederſehen
mit den Töchtern des Hauſes zu erlauben, ein offenes Ohr.„So hin und wieder, Frauchen Sie Teſegen,

ich mich des lieben Namens, der ſo h u Jhnen vaßtauch fernerhin bediene Sie laſſen n en Mädchen

Gefangene niederzumachen. Eine

würde!

dich age feſtfie geh„Dieſe empörenden Fälle beweiſen wie

Beilage zum „Merſebnrger Correſpondent“.
Donnerstag den 5, Juli

punktes feſtſtellen müſſen, die ihnen jedes Mittel
geſtattet, wenn es nur zum Ziel führt. Das alles
weſſen wir nun ſeit bald drei Jahren. Hat
es einen Zweck, es uns alle vierzehn Tage, mit neuen
Scheußlichteiten belegt, wieder und wieder zu ſagen

Es hätte ſchon einen, wenn Reden hülfe. Vielleicht
findet ſich wirklich in Frankreich jemand, „der dieſen Ge
meinheiten feiger Mordbuben ſteuert“, weil die „Nord-
deutſche in ihrem Artikel „Franzöſiſche Mörder es
wünſcht? Vielleicht iſt Vorſorge dafür in der Tat in
Ausſicht, „daß die Schuldigen in England „nach Frie-
densſchluß mit den ſchwerſten Strafen belegt werden
Und vielleicht kann der Verfaſſer des Aufſatzes. „Die Eng
länder ermorden wehrloſe deutſche Verwundete die
„realen Sicherheiten“ auch hübſch angeben, die Deutſch
kand, bei internationalen Abmachungen nach dem Kriege,
dafür verlangen wird, „daß derartige Grauſamkeiten und
Roheiten nicht wieder vorkommen Das Wort erinnert
in fataler Weiſe an die amtlich verlangten „reglen Ga
rantien“ für gewiſſe politiſche Lebensnotwendigkeiten
Deutſchlands, die uns auch erſt verſprochen worden
ſind. „Worte, Worte, Worte ſagt Hamlet: wir hören
auch hier nichts als Worte, wo wir einen Willen

ſehen möchten JDer Worte ſind genug gewechſelt, die Feigheit und
Niedrigkeit auch der kriegeriſchen Geſinnung bei unſeren
weſtlichen Feinden bedarf keiner neuen Beweiſe. Jm
Gegenkteil, dieſe neuen Beweiſe ſind vom Ubel. Sie tragen
r Beunruhigung in die breiten Volksſchichten (denen
ieſe Greuelliteratur gerade mit Vorliebe zugängig gemacht wird), in die große, leidende und duldende e

die nicht in erſter Linie aus Stammtiſchſtrategen beſteht,
deren ſinkende Kriegsſtimmung es etwa gälte zu neuer
Entrüſtung aufzupeitſchen, ſondern aus ſorgenden
Gattimnen und Müttern, Schweſtern und
Bräuten, aus Eltern die um das Los ihrer ge
fangenen oder „vermißten“ Söhne bangen,
und denen jeder neue Greuelbericht dieſer Art Bl in bren
nende Wunden gießt. Wenn damit nur etwas erreicht

Aber wenn etwas ſicher ſteht, ſo iſt es die Tat
ſache, daß die Entrüſtungsartikel der „Norddeutſchen“ ſo
Franzoſen wie Engländern verflucht gleichgültig ſind. Wie
unſere Diplomatie mit Aufklärungskraktätchen und Be
teuerungen, ſo glaubt dieſe Art von ZivildienſtJourna
liſtik. der die Seele anderer Völker immer noch gerade ſo
n iſt wie die des eigenen, mit ſittlichem Zorn und
düſteren Drohungen, mit allem, was wir nach dem Kriege
S verlangen werden, ihre höchſten Trümpfe auszuſpielen.
Sie bringt Trauer und Tränen in tauſende deutſcher Fa
milien und hilft nicht einem armen Gefangenen oder
Siechen in Feindesland. Sie bekehrt auch keinen Neu
tralen mehr, denen allen nur noch Macht und Ent
ſchloſſenheit Eindruck machen. Worte, Worte, Worte,
wo Taten nötig wären, Wehklagen, wo allein Handeln
helfen kann. Man entſchließe ſich endlich. bei jedem durch

usſage feſt n Fall feindlicher Kwriegsgreuelje entſprechende Zahl von Gefangenen dergleichen Nationalität und desſelben Ranges es Ranges

gber der Täter!) an die Wand zu ſtellen Ein
konſequentes Vorgehen in dieſer Richtung wird ſehr viel
nachhaltiger wirken als alle Entrüſtungsartikel zuſammen
genommen es wird den Feinden die Gewißheit geben,
daß wir entſchloſſen ſind, e Bubenſtreiche nicht weiter
z dulden (nicht bloß „reale Sicherheiten“ dagegen nach
dem Kriege zu erſeufzen) und es wird den Angehörigen

unſerer wackeren Feldgrauen draußen wenigſtens di e Be
ruhigung ſchaffen, daß, wenn einem von ihnen vom Feinde
wider Völkerrecht und Menſchlichkeit ein Haar gekrümmt
wird, ohne Säumen und ohne Wehleidigkeit Vergeltung

mal wie auf ein Sprung hinein, ſie mögen eine Taſſe
Brühe bringen oder eine ſchöne Blume. Aber nach
wenigen Minuten, huſch, wieder mit ihnen hinaus.
Keinerlei Aufregung! Der Patient darf nicht reden.

Jch werde ſchon gut achtgeben, Herr Geheimrat.“
„Alſo Ruhe viel Schlaſ, gute Ernährung und rechte

Laſtgeweile. Sie halten ſich hauptſächlich im Neben
zimmer auf. Jn acht Tagen komme ich wieder.

Der Arzt war gegangen, und Frauchen flog auf einenleiſen Ruf Galens an ſein Bekt. „Frauchen, daß Sie da
ſind Ich ſoll ſie nicht ſehen.

Still ſein, Galen, und kein Gejammer! Gleich hole
ich ſie, ſie ſteht ſicher auf dem Flur

Frauchen!“ Der bleiche Kranke drückte leiſe die
weiche Frauenhand an ſeine Backe und ſah ihr dann ſelig
lächelnd nach, wie ſie im Nebenzimmer verſchwand. Es
war nur für einige Augenblicke, denn nun kam ſie wieder,
San von Brigitte, die eine Taſſe Kraftbrühe in der

and krug.

e n T r V epfen wir den Mund, Blondchen. Er
darf nicht reden.“

Frauchen ſetzte ſich neben ihn, hob geſchickt ſeinen Kound ließ ihn die ethe Suppe trinken, die ne t
chen ſel bereitet hat. Galens Augen folgten derweil
der Geſtalt der Liebſten, die auf Frauchens Geheiß den
Blumen am geöffneten Fenſter friſches Waſſer geben
mußte, dann war überall zu ordnen und zu wiſchen. Da
rüber war die kleine Mahlzeit beendet, und nun durfte ſie
Galen etwas e

Erſt war ſie ſehr verlegen, aber die Malerin warf
allerlei Fragen hin, und bald ging das roſige Mündchen
munter durch Frauchen zeigte ſich ab und zu, und zuletzt
örten die beiden die Tür zum Flur gehen. Da ergrifflen die Hand Brigittes und führte ſte an die Lippen

Auge tauchte in Auge und in das des jungen Mädchens
traten Tränen

Nicht weinen ſagte Galen bewegtDa beugte ſich Sigte tief hinab Und küßte ſeine Hand,
die ſo durchſichtig und ſchmal geworden war. „Dank
Dank!“ ſtammelte ſie ergriffen und huſchte dann an Frau
chen vorbei, die eben eintrat

„Frauchen!“
„Da bin ich ſchon!“ Sie trat zu ihm, faßte ſeinen

Puls und ſagte ernſt: Der ſchlägt einen h der mir nicht
t es ergefällt. Nun wird geſchlafen, räumen Sie was Schönes

ſche ge Aelt ihre Hand feſt ind ſagte leiſe Weih ſie Se

dafür genommen wird Handeln nicht jammernl e
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Parlamentariſches.
S Der Wiederzuſammentritt des Reichstags. Als der

Reichstag im Frühjahr auseinanderging, ſtand die gegen
wärtige Sommer lagung Pereits feſt. und auch der Be
ratungsumſtand, der ihn in dieſen Julitagen beſchäftigen
wird. Die bisher von der Volksvertretung bewilligten
Kriegskredite ſind aufgezehrt und neue 15 Milliarden
müſſen bewilligt werden. Jn parlamentariſchen Kreiſen
mahm man aber bei der lehten Vertagung an, daß dieſe
neue Kreditbewilligung ſich raſch erledigen laſſen würde
und daß die Sommertagung auf etwa s bis 4 Tage würdenrit ſein können. Nun iſt es aber eine alte Er
fo hrung, daß, wenn die Parlamente ſich erſt einmal ver
ginmeln, es immer eine Reihe von Wünſchen und
Beſchwerden gibt, die nach Beſprechung von Wer v
tagskribüne herab drängen, und das gilt beſonders wäh
xend des Krieges, wo die Reichstagstribüne die einige
Stätte unbeſchränkter Redefreiheit iſt. Man darf auch
nicht außer acht laſſen, daß ſich in der parlamentloſen
Zwiſchenzeit manches ereignet hat, was die kritiſche Stel
ungnahme der Volksvertretung herausfordert. DieFragen über Krieg und Frieden Saben ſich in allen Län

dern mehr ünd mehr a ünd in der Stockholmer
Konferenz der Sozialdemokraten i ebenfalls ein neues

gktum geſchaffen, das ſicherlich im Reichstag einen Wider
all finden wird. Die Sozialdemokraten werden das Be
ürfnis haben, ihr in Stockholm überreichtes Dokument

mit den darin enthaltenen Kriegszielen vor dem deutſchen
Volke zu rechtfertigen, und die anderen Parteien werden
ſich die Gelegenheit nicht entgehen laſſen wollen, ihre zu
ſtimmende oder ablehnende Datung zu zum Ausdruck
zu bringen. Die Kreditvorlage gibt dazu den Rahmen,
Und ſo kann man ſchon heute mit Sicherheit ſagen, daß
ſich an dieſen Geſetzentwurf eine große politiſche Debatte
anſchließen wird. Den Beſprechungen die die Partei
ührer in der letzten Woche mit dem Schatzſekretär und
ein Staatsſekretär Dr. Helfferich gehabt haben, iſt am

Montag ein Empfang beim Reichskanzler gefolgt, und
wenn auch über derartige Empfänge Stillſchweigen ge
wahrt wird, ſo wird doch kein Geheimnis dabei verraten,
wenn man ſog daß ſie den Fragen über Krieg und Frie
den gelten. Es iſt wahrſcheinlich, daß der Reichskanzler
das Bedürfnis hegt, manches von dem, was er den Partei
führern ne hat, auch dem ganzen deutſchen Volke und
dem Auslande wiſſen zu laſſen, und es iſt deshalb leicht
möglich, daß Herr von Bethmann Hollweg bei der großen
politiſchen Debatte über die Kreditvorlage ebenfalls das
Wort ergreifen wird. Aber nicht nur die Fragen der aus
wärtigen Politik beschäftigen das deutſche Volk lebhaft.
Je länger der Krieg dauert, deſto dringender werden die
Forderungen guf Reudrientierung. Solange noch
mit einer ren Beendigung des Krieges gerechnet wer
den durfte, konnten manche auf Entſcheidung drängende
innerpolitiſche Fragen zurückgeſtellh werden, um Gegen
ſätze zu vermeiden. Dieſe Exwägungen treten aber mehr
und mehr zurück denn die Gegenſäße nd da und werdenaltch dadurch nicht aus der en e fen, daß man ſie

negiert, ſondern eine Beruhigung nur eintreken,
wenn ſo raſch wie möglich die Austragung erfolgt. Von
dieſem Gedanken waren die Verhandlungen im Ver-
2 ungsausſchuß Penee der am Dienstag, alſo zwei

ſage vor dem Plenum, ſeine Beratungen wieder auf
nimmt. Die Regierung hat in der Zwiſchenzeit Gelegen
heit gehabt, zu den Beſchlüſſen dieſes Ausſchuſſes Stellung
u nehmen, und es muß damit gerechnet werden, daß die
eichsregierung Klarheit darüber geben wird, welche For

derungen des Ausſchuſſes ſie von ihrem Standpunkt aus
als berechtigt anerkennt und welchen ſie ihre Zuſtimmung
verweigert. Von dieſer Annwort der Regierung wird es
abhängen, welche Geſtalt die weiteren Verhandlungen des

a

„Die Schweſtern glauben an ein Duell, und daß Sie
ſich zu ihrer Ehre geſchlagen haben.“

„And en en e les Ndhe m„Jch weiß durch Ziethen alles Nähere, er rief mich her.“Buer weiß immer Rat. Gut, daß L d
raunkte Galen in kurzen Abſätzen. Nicht immer die beiden
Se unter Männern! Frauen müſſen ins Haus, helfen

ie dazu
„Auf einen Mann vier Frauenzimmer! Gott ſoll mi

bewahren, ſolch ein Sultan und iſt noch nicht zufrieden!“Lachend bettete ſie e behaglich, ſtellte mit Befriedigung
feſt, wie zufrieden und glücklich er er dagegen wollte
v vorübergehende Beſchleunigung des Pulſes nicht viel
agen.

Dann kam der große Tag, da Galen auf die Terraſſe
re wurde. Der bequemſte Krankenwagen, der in die
erdenklichſten Lagen gebracht werden konnte, und in demer wie in einem Vett lag, ſtand eines Morgens an ſeinem

Lager, und nun bekamen die männlichen Pfleger Arbeit
Zuerſt ſtand er auf der Terraſſe, dann aber wanderte erdurch den ganzen Park. Jmmer dahin. wo die Sonne ihre
Wärme ſpendete und der friſche Wind nicht Einlaß fand.

Gutt, daß ich jetzt wieder in deiner Gegenwart rauchen
darf, Hans“, ſagte Max voller ri in „Hier
draußen ſchadet es deiner Lunge nichts. Übrigens, der
Geheimrat ſagte mir noch geſtern, daß nichts zurückbleiben
würde, wenn du vorſichtig wäreſt. wirſt wieder ganz
un werden. Was für ein Troſt darin für mich liegt,

annſt du dir ja denken.“
„Bald werde ich eurem Hauſe nicht mehr zur Laſtfallen Onkel ſchrieb heute

„Er weiß von der Verwundung?“
„Ja, die Welt iſt klein. Er möchte natürlich etwas

für mich tun. And wenn ſie in dieſen Tagen heim
kommen

„So geben wir dich nicht heraus.“
„Es muß ſein, lieber junger Freund, ſchon der Welt

wegen.“
„Du haſt recht, aber wir beſcheiden uns nur, wenn derGeheimrat ine Erlaubnis gibt. Wir laſſen dich nur

fort wenn Seine Exzellenz, der gnädige Herr Onkel, dir
einen ebenbürtigen Erſatz für den Schulgenhof gibt.

„Das gibt es nicht für den Liebeshof! Jm Grunde
hatte dieſer Kerl, der Ripphahn, recht. ir ſind ſehr un
vorſichtig der Welt gegenü
nur Freunde und gar keine Freundinnen, Max?“

(ortſeßung folgt.

Warxum habt ihr denn hier

e
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Verfaſſungsausſchuſſes gewinnen, ob eine Verſtändigung
zwiſchen Regierung und s erfolgt oderob heftige Auseinanderſetzungen ſich an ablehnende Be
ſcheide der Regierung knüpfen werden. Dieſe Ausein
guderſetzungen würden dann natürlich nicht auf den Aus
r beſchränkt bleiben, ſondern würden ihren Widerhall
inden bei der allgemeinen politiſchen Debatte, zu der die

Hreditvorlage den Rahmen abgeben ſoll. Schon dieſe
Möglichkeiten zeigen, daß ſich der Tagungsabſchnitt länger
gausdehnen wird, als man im Frühjahr noch berechnete,
und in führenden parlamentariſchen Kreiſen glaubt man
deshalb, daß der Reichstag etwa 10 Tage zuſammen
bleiben wird. Für dieſe Annahme ſpricht auch, daß wohl
noch die eine oder andere Frage in der Form von Jnter
pellationen zur Erörterung gebracht werden wird.

Der Verfaſſungs-Aüsſchuß des Reichstages trat
am 3. Juli vormittags 10 Ahr zuſammen. Der Vorſitzende
Abg. Scheidemann teilte mit, daß die Teilberichte
über die bisherigen Verhandlungen des Ausſchuſſes von
den r Gröber (3.) und Müller- Meiningen
(Fortſchr. Vp.) fertiggeſtellt ſeien. Gröber, deſſen Bericht
ſich auf die Verfaſſungsänderungen bezieht, ſei leider krank
und nicht anweſend. Der Bericht des Abg. Müller
Meiningen betrifft die Fragen des Reichstagswahlrechts,
insbeſondere di eTeilung der Rieſenreichstagswählkreiſe
und die Einführung der Verhältniswahl in dieſen Kreiſen
Der Ausſchuß e a ericht des Abg. Dr. Müller
Meiningen feſtzuſtellen, damit er noch in dieſer Sommer

Der Ausſchuß
trat aber noch nicht in die er ein. Scheidemann
erklärte, eine größere Anzahl von Mitgliedern hätte mit
Rückſicht auf die gleichzektige Tagung des Hauptaus
ſchuſſes gebeten, die Verhandlungen erſt am Mittwoch zu
beginnen. So bedauerlich eine e ſei, glau
er dieſem Wunſche willfahren zu ſollen und ſchläge vor,
die en Se eher früh abzuhalten und mit der

ſtſtellung des Teilberichts Dr. MüllerMeiningen zu
beginnen. Dieſer Beſchluß hängt mit den Beſprechungen
zuſammen, die die Führer der Reichstagsparteien am
Montag mit dem Kanzler geführt hatten. Der Reichs
kanzler hatte ſich gegen den Plan, die Frage der preußt
ſchen e en urch den Reichstag in Angriff nehmen
zu laſſen, ablehnend verhalten, ſich dagegen bereit erklärt,
daß die Reichstagswahlreformen bald in Angriff ge
nommen werden: nämlich die Teilung der Rieſenwahl
kreiſe und die Frage der Einführung der Verhältniswahl.

A Jm Hauptausſchuß des Reichstags gab am Diens
tag der Staatsſekretär des Reichsſchaßzamts Graf von
Roedern einen Uberblick über die Entwickelung ver
an he ſeit Einbringung der letzten Kreditvorlage und
begründete ſodann die Vorlage eines neuen Kreditks von
15 Milligrden. Hierauf trat der Ausſchuß in dte
Ausſpräche über die allgemeine politiſche Lage ein. Die
Verhandlungen ſind vertkraulich. Jhnen wohnten bei: von
der Regierung die Staatsſekretäre, der Kriegsminiſter und
andere Mitglieder des Bundesrats, von den Abgeordneren
die Mitglieder des Ausſchuſſes und zahlreiche Juhörer.
Staatsſekretär Zimmermann äußerte ſich vertraulich über
die politiſche Lage und unſere Beziehungen zu den aus
wärkigen Mächten. Wie wir hören, wird nach Erörte
rung der auswärtigen Angelegenheiten die Frage der

gapiernot der Zeitungen eſchnitten werden.
der nationalliberale Abg. Streſ rd

tagung im Plenum beraten werden kann.

Abhilfe nachweiſen u g. Vp.)und Richard Fiſcher (Soz.) werden ihn energiſch unter
ſtützen. Sollte von der Regierung nicht ſchnellſte Hilfe zu
geſagt werden, ſo wird die Sache im Reichstagsausſchuß
für das Hilfsdienſtgeſetz, in dem Abg. Gothein den Vorſitz
führte, zur Sprache gebracht werden.

Provinz und Umgegend
a Halle, 3. Juli. Hier wurde bei den erſten ſtarken

Windſtößen, die einem Gewitter vorausgingen, ein m äch
tiger Schwarm großer Heuſchrecken beobachtet.
Der Schwarm war etwa 80 Meter breit.

Halle, Juli. Der auf der Trothaer Straße woh
mende Steindrucker Wolf erſtickte mit deren Einver-
re ſeine Ehefrau im Bett und erhängte ſich
dann.Bernburg, 4. Juli. Dem Oberbürgermeiſter Lein

vaber wurde der Titel Geheimer Regierungs
rat verliehen.

Elſterwerda, 3. Juli. In dieſen Tagen iſt in Gröden
durch den zuſtändigen Gendarmeriewachtmeiſter ein
Wucherneſt ausgenommen worden. Bei den mehr
mals vorgenommenen Beſtandserhebungen wurden Vor
räte von Roggen ünd Kartoffeln verheimlicht, troßdem der
Beamte auf die Folgen aufmerkſam machte In den letzten
Tagen ſind von einem Beſitzer 10 Zentner Kartoffeln
an arme bedrängte Frauen, der Zentner für 20 Mk.
abgegeben worden. Einer Frau aus Ortrand ſollen nicht
nur für den Zentner Kartoffeln 20 Mk. abverlangt worden
ſein, ſondern auch 8 Mk. für das Stückchen Butter. Am

ontag fand nun der zuſtändige Gendarmeriewachtmeiſter
moch 17 Zentner Kartoffeln verſteckt vor, von denen einige
Zentner in einem feuchten Schweineſtalle lagerten und ſo
Dem Verderben anheimgegeben waren. Auch einige Zent
ner Roggen die hinterzögen worden waren, wurden auf
gefunden. Sämmtliche Vorräte ſind beſchlagnahmt worden.

Wittenberg 3. Juli. Beim Laden einer Fuhre Heu
ſtürzte der Bäckermeiſter Polſt er aus Annaburg von
dem Wagen und zog ſich dabei ſo ſchwere innere Ver
letzungen zu, daß er kurz nach ſeiner Einlieferung in das
PaulGerhardtStift ſeinen Geiſt aufgab.

Eiſenach, 4 Juli. Der Bund deutſcher Buch
binder- J nnun gen und ſelbſtändiger Buchbinder
Deutſchlands hält am 1. Auguſt in Eiſenach ſeinen Ver
bandstag ab. Dieſer ſoll u. a. über einen Antrag be
ſchließen wongch für die Buchbinder der gleiche Rabatt,
der den Buchhändlern gewährt. wird, gefordert werden ſoll.

Cöthen, 3. Juli. Kyäftige Gewitter gingen
am Sonntag morgen und in der Nacht zum Montag in
der Richtung von Südoſt nach Nordweſt über die hieſige
Gegend hinweg, von ziemlich gausgiebigem Regen beglettet.
Der ſüdliche Teil des Kreiſes bekam ungleich mehr Regen;

8 Millimeter, in Wulfen waren es nur noch 3 Millimeter.
Jm benachbarten Röpau wurde Sonntag früh ein junges

Mädchen vom Blitz erſchlagen
Deſſan, Juli. Bei a wurde der 56 Jahrealte Bildhauer Louis Reincketauf der Muldwieſe im ſo

genannten Raumannsheger vom Blitz er ſchlagen.
F Coswig, 4. Juli. Ein neuer Perſonenzugshaltepunkt

e Coswig und Wittenberg errichtet werden mit
r Bezeichnung „Reinsdorfer Werke

in Radegaſt wurden 23 Millimeter gemeſſen, Cöthen hatte

Merſeburg und Amgegend.
4. Juli.

Die Eeſtellung von bedeckten Eiſenbahnwagen iſ
ſchon ſeit einiger Zeit befriedigend. Amtlich wird daher
den Verkehrkreibenden empfohlen, die augenblicklich
ruhigere Verkehrszeit zur Regelung ihrer Bezüge, zur Er
gänzung und möglichſten Anſammlung von Vorräten aus
zunutzen. Vergl. Anzeige.

Zwei Bekanntmachungen des ſtellv. kommandieren
den Generals eine den Aufenthalt deutſcher Reichs
angehöriger im deutſchöſterreichiſchen Grenzzollbezirk, die
andere Höchſtpreiſe für Eiſen und Stahl betreffen be
finden ſich im Anzeigenteil der vorliegenden Nummer.

FahrplanAnderung. Die Kgl. e
macht bekannt, daß ab Donnerstag den 5. Juli die
Fahrzeiten folgender Perſonenzüge geändert werden der
Zug ab Corbetha 7,50 Ahr Nachm. fährt jetzt 7,06 Ahr
Nachm. in Richtung nach Halle der Zug ab Mücheln
6,54 Ahr Nachm. fährt jetzt bereits 6,39 Ahr Nachm. Die
n e ſtnd entſprechend (ſtehe Bekanntmachung) ab
zuändern.

Keine Pakete an deutſche Kriegsgefangene nach
Frankreich ſenden! Wie aus brieflichen Mitteilungen von
deutſchen Kriegsgefangenen in Frankreich hervorgeht, wer
den unſeren dort befindlichen Soldaten keine Pakete mehr
ausgehändi t.

Die abe. der neuen Reichsſleiſchkarten wird
eute und morgen fortgeſetzt (ſiehe Lebensmittelkalender).

Diejenigen Haushaltungen, die noch keine Hausliſten ab
gegeben haben, können Zunächſt keine Fleiſchkarten er
halten. Als Tag der Abgabe der Hausliſten und Aus
gabe der Fleiſchkarten e der Sonnabend feſtgeſett
worden, und zwar die Zeit von 10 bis 125 Uhr vor

mittags eEin merkwürdiges Jubiläum. Jn das Jahr 1917
fällt ein merkwürdiger Jubiläumstag, der allerdings
keineswegs durch ſein Datum auffällt, ſondern lediglich
eine rechneriſche Zufälligkeit iſt. Es wird nämlich daran
erinnert, daß der 8. Juli 1917 der 100 000. Sonntag der
chriſtlichen Zeitrechnung ſein wird oder richtiger der erſte
Tag der 100 000. Woche n. Chr.

Beſcheinigung für aufgelieferte Pakete. Es dürfte
nicht allgemein bekannt ſein, daß die Poſt auf Anſuchen
auch für gewöhnliche Pakete Empfangsbeſcheinigungen er
teiltkt. Zu dieſem Zweck geben die Poſtanſtalten Formu
lars gus, und zwar werden einzelne Stücke ohne Entgelt
und 100 Stück für 20 Pf. abgegeben. Dieſe Formulare
füllt man aus, beklebt ſie mit einer 10 Pf. Marke und
gibt ſie mit dem Paket und der gelben Paketkarte an der
Annahmeſtelle ab. Das Formular wird abgeſtempelt, mit
der e verſehen. und dem Abſender zurück
gegeben.

Regelung des Schuhwarenhandels. Die Bundes
ratsverordnung über die Regelung des Schuhwarenhandels
iſt in den nächſten Tagen zu erwarten. Nachdem bereits
für die Herſtellung von Schuhwaren 18 Herſtellungs- und
Vertriebsgeſellſchaften geſchaffen worden ſind, ſollen auch
für den Handel mit Schuhwaren 18 Handelsgeſellſchaften
errichtet werden. Dieſen Geſellſchaften ſollen 105 Be

girksſtellen unterſtellt Ve der von d
ge ch

ſchuſſes des Schuhhandels, ehmachten ausgeſtattet iſt. Zu den Handelsgeſellſchaften
werden die Händler mit neuen Schuhwaren, ſoweit ſie be
reits vor dem 1. Auguſt 1914 Handel mit Schuhwaren
getrieben haben, auch ohne ihre Zuſtimmung vereinigt.
Bemerkenswert iſt, daß der Schuhgroßhandel in Berück
ſichtigung der Lage freiwillig auf den thin e n An
keil des Schuhhandels verzichtet hat. Alle Schuhwaren
werden unmittelbar an die Kleinhändler von den Ver
triebsgeſellſchaften geliefert werden. Die Großhändler er
halten eine Entſchädigung der vom Geſamtumſatz bis zu
800 Millionen Mk. 156 Prozent, darüber hinaus 1 Pro
zent beträgt. Zwangsmäßige Stillegung von SchuhKlein
handelsgeſchäften iſt nicht beabſichtigt, dagegen werden
wohl in manchen Orten mehrere Kleinhandelsgeſchäfte ihre
Läden freiwillig zugunſten eines Händlers ſchließen. Auch
dieſe Kleinhändler ſollen entſchädigt werden. Die Ver
kaufspreiſe an die Verbraucher erfahren keine Erhöhung

Zur Verhütung von Brandſtiftung. Jugendliche
Ausſflügler (Fußwanderer, Wandervögel, Pfadfinder
u. dergl. bis zum vollendeten 18. Lebensjahr), die auf ihren
Wanderungen durch Forſten, Wälder, Heiden oder Moore
einſchließlich aller hindurchführenden Wege, ſowie in oder

30 Meter im Umkreis von land wirtſchaftlichen Gebäuden,
Diemen und ſonſtigen Lagern von land wirtſchaftlichen
Vorräten im Beſitz von Streichhölzern, Brenn
glä ſern oder ſonſtigen Feuerzeug betroffen werden,

werden mit Gefängnis bis zu einem Jahre, beim Vor
liegen mildernder Umſtände mit Haft oder Geldſtrafe bis
zu 1500 Mk. beſtraft.

Nach den Briketts der Grubenkoks. Die Braun
bohlenwerke des Halleſchen Bezirks erhöhten im An

e an die im vorigen Monat vorgenommene Preis
erhöhung für Briketts und Kohlen die Preiſe für Gruben
koks ab 1. Juli, und zwar um 20 bis 30 Mk. für 10 To.,
je nach der Märke.

Die unerlaubten Hauſchlachtungen. Ein weitver
breitetes Gerücht wollte wiſſen, daß die Reichsleitung ein
allgemeines Verbot der Hausſchlachtungen beabſichtige
Das trifft nach Jnformationen des „B. T. nicht zu. Wohl
aber ſind andere einſchneidende Maßnahmen
geplant, um den bei den Hausſchlachtungen eingeriſſenen
Mißbräuchen entgegenzugarbeiten. Nach einer Aufſtellung
iſt nämlich mindeſtens eine Million Schweine auf irgend
eine Weiſe „verſchwunden“, das heißt durch ünerlaubte
Schlachtungen der allgemeinen Fleiſchrationierung ent
zogen. Die Maßnahmen gegen die unerlaubten Haus
er er ſollen in allerkürzeſter Zeit bekanntgegeben
werden.

Die Brieſfumſchläge werden noch teurer! Die ſtän
digen weiteren ſehr veträchtlichen Preisſteigerungen aller
Papiere und ſonſtiger Roh und Hilfsmaterialten haben
die Mitglieder des Vereins Deutſcher BriefumſchlagFabri
kannten und der Vereinigung Deutſcher Papier- Aus
ſtattungs Fabriken veranlaßt, mit ſoförtiger Wirkung auf
ihre Fäbrikate einen Aufſchlag von 25 v. H. auf die be
ſtehenden Preiſe in Anrechnung zu bringen. Der ſchon
früher gemachte Vorbehalt r auf Verminderung der
verkauften Mengen ſowie auf Abweichungen der Papiere

dergleichen von den Muſtern wird ausdrücklich
emacht, da ſich die Schwierigkeiten bei der

n neuem
apierher

ſtellung und Papierbeſchaffung vermehrt haben

Da ſt

hinſichtlich Güte, Leimung, Färbung, Stärke, Glätte und

Erholungsurlaub für reklamierte Arbeiter. Man
ſchreibt uns: Das Preußiſche Kriegsminiſterium hat ſeinEinverſtändnis rer van Arbeitern, auch ſol
chen, die im Intereſſe der Kriegswirtſchaft vom Heeres
dienſt zurückgeſtellt ſind, guch in dieſen Jahre ein Er
holungsurlaub gewährt wird. Der Maßſtab für die Be
meſſung der Zeit des Arlaubes ergibt ſich aus dem für alle
Teile gemeinſamen Ziele, die Angeſtellten und Arbeiter
in dem erſorderlichen Stande ihrer Leiſtungsfähigkeit zu
erhalten, ohne die volle Arbeitsbereitſchaft der Betriebe
der Gefahr einer auch nur vorübergehenden Störung durch
Entziehung unentbehrlicher Kräfte auszuſetzen.

In den Schrebergärten am der Weißenfelſer
Straße iſt in vergangener Nacht arg geſtohlen worden.
Vielen Gartenbeſitzern ſind die Früchte ihrer Arbeit
verſchwunden. Jn der Hauptſache hatten es die Diebe auf
Frühgemüſe abgeſehen und geerntet, wo ſie nicht geſät
hatten. Leider gelang es nicht, die Diebe zu ermitteln.

ſolche Diebſhähle in heutiger Zeit wiederholen
werden, iſt es angebracht, doppelte Vorſicht walten und
eine ſtrenge Begaufſichtigung eintreten zu laſſen.

Tivoli Theater. Am Donnerstag findet, wie ſchon
mitgeteilt, eine einmalige Aufführung von Felix Phi-
lippis Schauſpiel „Wohltäter der Menſchheit
ſtatt. Der Beſuch dieſes hochtntereſſanten Werkes iſt ſehr
zu empfehlen. Die Hauptrollen ſpielen die Herren Eck
hardt und Jäger und Fräulein Falkner. Am Sonnabend
findet die unwiderruflich letzte Aufführung der Operette
„Der Soldat der Marie bei ermäßigten Preiſen
ſtatt. Für Sonntag befindet ſich die Operette Der
Juxbaron“ in Vorbereitung

Die Sicherſtellung der Kohlenverſorgung.
Die Mitglieder des Beirats für Volksernährung des

Reichstages haben nachſtehende Entſchließung angenommen:

Der Beirat wolle beſchließen, den Herrn Präſidenten
des Kriegsernährungsamtes aufzufordern, auf eine er
höhte Produktion der Kohlen und die beſchleunigte Schaf
fung und Durchführung eines einheitlichen Verſorgungs
und Verteilungsplanes hinzuwirken und insbeſondere da

für Sorge zu tragen
I. Daß eine ausreichende Verſorgung der

ſtädtiſchen Gas und Elektrizitätswerke und dadurch vor
allen Dingen die Verſorgung der Bevölkerung mit Koch
gas ſichergeſtellt wird.

2. Daß den Uberlandzentralen, den Mühlen und Nähr
mittelbetrieben, den land wirtſchaftlichen Betrieben und
ländlichen Schmieden rechtzeitig Kohlen in ausreichender
Menge geliefert werden.

3. Daß für den Hausbrand unter entſprechender
allgemeiner Rationierung die notwendigen Kohlen zur
Verfügung geſtellt werden.

üche und Kriegskinderküche.Volksküche, Mittelſtandsk

i rü tietändig wachſend n

ahrungsmittel und die techniſche Unmöglichkeit unbe
greuster Herſtellung von Eſſen zwingt den Verein, vom
9. Juli d. J. ab Anderungen im Betriebe der Küchen
vorzunehmen. Jndem wir wegen der Einzelheiten auf die
Bekanntmachung in dieſer Zeitung verweiſen, bemerken
wir, daß der Verein entweder dieſe Einſchränkungen ein
führen oder den Betrieb ganz einſtellen mußte. Zu letz
terem konnte er ſich aber nicht entſchließen, um unſerer
Bevölkerung nicht die Segnungen der gemeinnützigen
Maſſ enſpeiſungen zu rauben. Weſentlich iſt bei der neuen
Regelung, daß die bisherige Abgabe von Fleiſch
kartenabſchnitten und von Kartoffelkarten
oder Kartoffeln beſtehen bleibt, und daß ſonſtige Ab-
gaben von Abſchnitten aus den Lebensmittelheften nicht
eintreten. Nach der ſtrengen Vorſchrift muß bei Maſſen
ſpeiſungen eigentlich eine Abforderung von Lebensmittel
karten erſfolgen, damit die Gäſte nicht doppelte Lebens-
mittel erhalten. Der Verein hat jedoch von dieſer tief
einſchneidenden Maßregel abſehen zu ſollen geglaubt, hat
aber gleichzeitig berückſichtigen müſſen, daß die Volks
küchengäſte bei der Nichtabſorderung der Lebensmittelheſte
alle ihnen ſtädtiſcherſeiks zur Verfügung geſtellten Lebens
mittel ſich ungeſchmälert beſchaffen können. Daraus iſt
die Beſtimmung arwachſen, daß kein Mittagsgaſt für ſich
von dem Mittageſſen eine Portion mit nach Hauſe nehmen
darf, daß alſo als Abendkoſt nur das Eſſen, das hierfür
beſonders hergeſtellt und abends ausgegeben wird, dienen
darf daß kein Mittagsgaſt mehr als eine Portion für
ſich erhält, daß in der Kriegskinderküche nur noch kleine
Portionen ausgegeben werden und daß die Portionen der
Abendkoſt, die im beſonderen Maße nur als billiges Zu
brot zu den ſonſtigen Lebensmitteln gegeben werden, ver
kleinert ſind. Wenn Eſſen geholt wird, tritt eine Ver
xingerung der ausgegebenen Portipnenzahl mit wachſender

Perſonenßahl im Hausſtande des Abholenden ein, einmal,
weil bei größeren Zahlen der Perſonen regelmäßig Kinder
e ſind, und ſodann, um die gewerbliche mißbräuch-
liche Verwendung des abgeholten Eſſens z. B. durch
Schlafſtellenvermieter zu verhindern Für die Gäſte der
Kriegskinderküche bleibt es bei dem bisherigen Zuſtande,
daß weder Fleiſch noch Kartoffelkarten abzugeben ſind.

Die Ausgabe der Wochenkarten für die Kinderküche iſt
Sonnabends und Montags von 11 bis 1 Uhr mittags, für
die Volksküche -Mittagskoſt an denſelben Tagen von 11 bis
21 Uhr, für die Abendkoſt n mr Sonnabends von 6 bis
7 Uhr abends Wenn aber jemand wegen des übergroßen
Andrangs zur Kartenausgabe für die Abendkoſt Sonn
abends keine Karte mehr hat erhalten können es werden
nur 2000 Karten ausgegeben ſo erhält er auf Wunſch
eine Zwiſchenbeſcheinigung, gegen welche er dann am
nächſten Freitag um 6 Uhr die Wochenkarte für die nächſte
Woche erhält. Es ſoll damit erreicht werden, daß jeder
wenigſtens jede zweite Woche ſich Abendkoſt holen kann.
Der Verein hofft, daß die Bevölkerung unſerer Stadt

die Notwendigkeit dieſer Beſchränkungen einſehen wird.
Wenn wieder reichlichere Lebensmittel vorhanden ſind
wird vielleicht eine Ausdehnung der Eſſenausgabe wieder
einkreten können.

Wo bleibt das Obſt und Gemüſe
Die Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt gibt bekannt.

Es iſt bekannt daß durch die e Dürre vieleHoffnungen zerſtört worden ſind. Weiter darf nicht über



werden, daß der Bedarf an Gemüſe und Obſt in

treffend geweſen iſt, mag dahingeſtellt bleiben.
ſeit einiger Zeit wird aber mit äußerſter Strenge von allen

Auittungsabſchnitte zur Ausgab

Verhandlungen mit der Prvovinzialkartoffelſtelle.

en echtigten.

ſolge hier nicht zu erörternder Umſtände und demgemäß
die er um ein S gegenüber den Friedens

eiten geſtiegen iſt. Unmöglich kann dieſer Bedarf voll be
friedigt werden. Es iſt deshalb mit rückſichtsloſer Strenge
darüber zu wachen, daß die vorhandenen verhältnismäßig
geringen Mengen, ſoweit es möglich iſt, in er Weiſe

Ilen Bevölkerungsſchichten zugeſührt werden.a

Jn dieſer Hinſicht iſt in der letzten Zeit wiederholt beS Unregelmäßigkeiten der Obſt
und Gemüſehändler beim Abſatz der Ware an den Ver
hauptet worden, daß gegen

braucher nicht mit dem erforderlichen Nachdrucke eingeſchritten würde. Ob dies für den Wenn der S s

erei

beteiligten Stellen vorgegangen, auch von den Kommunal
verwaltungen. Vor allem ſind aber die mit der Polizei
cgufſicht betrauten Organe durch den Polizeipräſidenten
von Berlin mit entſprechenden Anweiſungen verſehen. Auf
Notierungen von ſtraſbaren Handlungen werden ſie ſich
wur ausſahmsweiſe beſchränken. Jeder
Ware zurückhält, ſich auf Vorgusbeſtellungen beruſt, mehr
als zuläſſig abgibt, oder Preiſe fordert, die den amtlichen
Feſtſeßungen nicht entſprechen, wird guf der Stelle
verhaftet und dem zuſtändigen Richter vorgeführt wer
den. Jn der gleichen Weiſe wird mit jedermann ver
fahren werden, der einem Hämdler oder Erzeuger
höhere Preiſe bietet oder zahlt. Der Händler hat
zudem eine ſofortige Schließung ſeines Ge
ſichäft es zu gewärtigen.

Von der „rückſichtsloſen Strenge war bisher nicht viel
zu bemerken. Hätte nicht die Preſſe ſich der Sache ange
nommen, wer weiß, ob überhaupt etwas geſchehen wäre.
Leider iſt es immer noch ſo, wie zu Beginn der Ernte
Obſt und Gemüſe ſind nur für wenige zu haben, entweder
durch Hintertüren oder guf dem Wege des langen Stehens
und Brängens vor Läden und Verkaufsſtänden. Noch
immer werden für Gemüſe unglaubliche Preiſe gefordert.
So koſtete heute auf dem Wochenmarkte ein kleines Bünd
chen Möhren 55 Pfg.! Bohnen waren überhaupt nicht zu
haben und Kohlrabi in ganz geringen Mengen.

Für unſere Hausfrauen!
(Lebensmittelkalender für Donnerstag den 5. Juli.

Für Haushaltungen
Anmeldung. Abgabe der Bezugsſcheine Nr. 24, 25 und

26 Graupen und Südfruchtmarmelade) in
den Lebensmittelgeſchäften bis Donnerstag abend.

Kreisfleiſchaulage: Umtauſch der Kreis
fleiſchkarten und der abgeſtempelten Reichsfleiſchkarten
in den Fleiſchergeſchäften gegen Gutſcheine.

Ausgabe. Die neuen Reichsfleiſchkar ken werden
heute an, die Haushaltungen der Straßen mit dem An

fangsbuchſtaben J bis einſchließlich T im alten Rat
haus (Burgſtraße) ausgegeben.

75. Gramm Nudeln guf Bezugsſchein Nr. 21,
75 Gramm Erbſen auf Bezugsſchein Nr. 22 und
75 Gramm Kunſthonig. auf Bezugsſchein Nr. 23 ge
langen von heute ab bis einſchließlich Sonnabend in den

Lebensmittelgeſchäften gegen Abgabe der betreffenden
e.

nun (Obere Breiteſtraße)

ür die bis 800J i Bei
8 Frankleben, 4. Juli. Der Amtsvorſteher macht be

kannt, daß am Donnerstag, Freitag und Sonnabend die
Geife l zwecks Räumung des Geiſelbettes ab geſperrt
wird. Die zur Räumung verpflichteten Anlieger werden
hiermit aufgefordert, die Räumung ordnungsmäßig aus

Zuführen.
g. Döllnitz, 2, Juli. Die Felddiebſtähle mehren

ſich auch in hieſiger Feldmark ſowie in den umgebenden
in bedenklicher Weiſe Außer Futerartikel üben beſonders
die Erbſenfelder einen Hauptangiehungspunkt aus.

S. Aus dem Kreiſe Merſeburg, 83. Juli. Zur Durch
führung der Verſorgung der Bevölkerung mit Früh
kartoffeln wird vom Kgl. Landrat e n ange
ordnet. Die Verlgdung von Frühkartoffelnm in Waggon

ladungen iſt nur den Jnhabern der von der Provinzial
kartoffelſtelle ausgeſtellten Ausweiskarten geſtattet und
dieſen auch nur inſoweit, als ſie die Transporte zur Er
füllung der ihnen von der Provingialkartoffelſtelle über
tragenen Lieferungen ausführen. Die Aus fuhr von
Frühkartoffeln aus dem Kreiſe nach Orten außerhalb der
Provinz Sachſen als Stückgut auf Fuhrwerk oder auf

Schiffen iſt nur mit Genehmigung des Kreiskommunal-
verbandes zuläſſig. Für den Kreis Merſeburg ſind vor
läufig eine Ausweiskarten ausgeſtellt. Wegen des Han
dels mit Frühkartoffeln im Kreisgebiet ſchweben Tee

Frühkarkoffeln dürfen von den Kreiseingeſeſſenen bis zuan Ab
ſchluß der Verhandlungen mit der Provinzialkartoffelſtelle
nur an die bezeichneten Bedarfsſtellen abgegeben werden.
Bis zur Bezeichnung dieſer Stellen iſt vor der Abgabe
die Zuſtimmung des Landrats einzuholen. Wer den ge
troffenen Anordnungen zuwiderhandlt, wird mit Ge
fängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu
1500 Mk. beſtraft.

e dem Saalkreiſe, 3. Juli. Die Kreisfett
ſtelle gibt bekannt. J der Woche vom 2. bis 8. Juli
kommen im Saalkreis auf die Fettmarke Nr. 10 an Speiſe
fethen zur Verteilung: 50 Gramm Butter für einen Ver

125 Gramm Butter und Margarine
für einen Schwerſtarbeiter, 75 Gramm Butter und Mar
garine für einen Rüſtungsarbeiter. Die Verteilung wird
wegen ſpäten Eingangs der Butter ſich in einzelnen Be
zirken erſt im Laufe der Woche ermöglichen laſſen.

g. Aus der Elſter- und Luppenaue, 2. Juli. Die Heu
Ernte gilt auf den hieſigen Elſter- und Luppenwieſen
bis auf wenige noch nicht gemähte Flächen als beendet.
Die Zeit für die Heuernte war in dieſem Jahre recht
kurz; denn wohl ſelten ſind die Arbeiten bei der anhal-

enden Trockenheit und tropiſchen Sommerhitze ſo ſchnell
vonſtatten gegangen wie heuer. Das Futter iſt daher gut
trocken eingebracht und von tadelloſer Farbe. Auch der
Ertrag iſt ein befriedigender beſonders reichlich war er
auf den tieferen Wieſen und ließ auf den höher gelegenen
zu wünſchen übrig Es kommen daher Exrkräge bis zu
20 Zentner pro Morgen vor und auch bis zur Hälfte
hiervon. Bei dem Futkerwerte iſt der Preis für Heu auch
ein hoher und der Zentner mit 8, auch 9 Mk. bezahlt

worden. Der Grasboden bedarf ergiebiger Niederſchläge,
wenn er Grummet bringen ſoll, da die Grasnarben durch

die Sonnenhitze vollſtändig ranne ſind.

Händler der

S
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Lebens mittelamt für den Amtsbezirk Spergau
Für die Ortſchaften Leuna, Röſſen, Göhlitzſch,

Daspig, Crölkwih und Spergau wird ein Le
bensmittelamt errichtet. Die Gemeinde Kirchfährendorf

Stationsſchaffner a. D., in D
Harniſch, Arbeiter in Cröllwitz, Eduard Sieler,

und die Leung- Werke ſind in das Lebensmittelamt nicht
einbezogen. S

Dem Lebensmittelamt gehören an. Amtsvorſteher
Bolker, Leung-Werke, Vorſitzender, Gemeindevorſteher
Lingslebe in Göhlitzſch als ſtellv. Vorſitzender Alfred
Leinau, Arbeiter in Leung, Beiſitzer, Karl Ronni
ger, Werkmeiſter in Röſſen, Beiſitzer, Albert Paszſchke,

aspig, Beiſitzer, Hermann

Gaſtwirt in Spergau.
Die Verwaltungsſtelle befindet ſich auf dem Amt in

LeumgWerke, die Geſchäftsſtelle bei Gaſtwirt Sieler
in Spergau.

Dem Lebensmittelamt obliegt: 1. die Beſchaffung, Aus
gabe und Uberwachung der Lebensmittelkarten für Selbſt
verſorger, e die übrige verſorgungsberechigte Bevölke
rung, für Schwerarbeiter (Zulage); 2. die Zulaſſung von
Kleinhändlern; 3. die Erledigung von Beſchwerden über
die Feſtſetzung der Preiſe bei Abgabe der Lebensmittel
durch die r und durch die Kleinhändler; 4. die
Erledigung von Beſchwerden über etwaige Beanſtandungen

von Lebensmitteln. vBeſchwerden über die Geſchäftsſtelle und Kleinhändler
ſind ſchriftlich oder mündlich bei dem Vorſitzenden des Le
bensmittelamtes anzubringen

Das Lebensmittelamt beſtimmt, welche Lebensmittel
und andere Gegenſtände des notwendigen Lebensbedarfs

nur auf Grund von Lebensmittelkarten abgegeben und ent
nommen werden dürſen. Für die Abgabe und Entnahme
gelten die nachfolgenden Beſtimmungen

Jedem Haushaltungsvorſtand wird eine Lebensmittel
karte zugeteilt, auf der die Kopfzahl der Haushaltungs
angehörigen verzeichnet iſt. Für die e wer
den beſondere Lebensmittelkarten ausgegeben. Für
Schwerarbeiter werden beſondere Lebensmittelzuſatzkarken
ausgegeben. Die Lebensmittelzuſatzkarten für die Schwer
arbeiker ſind keine Haushaltskarten, ſondern Kopfkarten,
die für einen beſtimmten Schwerarbeiter gelten.

Zum Empfang der Lebensmittelkarten iſt nur der
Haushaltungsvorſtand oder Schwerarbeiter berechtigt, der
im Bezirk des Lebensmittelamtes polizeilich gemeldet iſt.

Die Lebensmittelkarte lautet auf den Namen und ent
hält Bezugsabſchnitte und Quittungen, die der Reihe nach
numeriert ſind. Je ein Bezugsabſchnitt und eine Quit
tung trägt die gleiche Nummer. Die Karte ſowie ihre
Bezugsabſchnitte und Quittungen ſind nicht übertragbar.

Die Verwendung der Lebensmittelkarten erfolgt nach
Maßgabe der jeweiligen Bekanntmachung des Lebens
mittelamtes. Der Kleinhändler hat den jeweils aufge
rufenen Bezugsabſchnitt innerhalb der feſtgeſetzten Friſt
bei Vorlage der Karte abzutrennen und dem Jnhaber der
Karte die mit der gleichlautenden Nummer verſehene
Quittung auszuhändigen. Die Quittungen hat er hand
ſchriftlich mit Stempeldruck vder ſonſtwie, aber ſtets ein
heitlich zu kennzeichnen. Der Kleinhändler hat dem Le
bensmittelamt innerhalb der von ihm beſtimmten Friſt
die vom. Kleinhändler abgetrennten Bezugsabſchnitte ein
zuſenden. Nach Maßgabe der abgelieferten Bezugsab
ſchnitte erfolgt die Zuteilung der Ware an den Klein

händl e. iſt. zur Abgabe der Ware nur gegen Aus
handigung der Quittung v mieſe Verordnung iſt bereits am 1. Juli d. S
getreten.

Mücheln urd Amgegend.
4. Juli.

KQuerfurt, 3. Juli. Jn der letzten Stadtverordneten
ſitzung wurde an Stelle des verſtorbenen Magiſtrats
aſſeſſors Lahſe der Gutsbeſitzer Paul e hier durch
Bürgermeiſter Heinicke in ſein neues Amt als Magiſtrats
mitglied eingeſführt. Laut Beſchluß der Stadkverord
netenverſammlung ſoll der diesjährige Hartobſtanhang auf
dem ſtädtiſchen Plantagen für die Stadt und deren Be
wohner durch geeignete Perſonen abgeerntet werden.
Mit dem 30. Juni iſt das hier ſeit 25 Jahren beſtehende
Hilfs lazarett aufgelöſt worden. Aus dieſem
Anlaß fand unter Teilnahme der Behörden, Schweſtern,
Küchenhelferinnen u. g. eine Abſchiedsverſammlung in den
Räumen des Bahnhofshotels ſtatt. Die verwundeten und
kranken Feldgrauen ſind in das Merſeburger Lazarett
übergeſiedelt.

Handel ung Verkehr.
S Zuckerfabrik Körbisdorf, Akt. -Geſ. in Körbisdorf.

Das Unternehmen erzielte in dem abgelaufenen Geſchäfts
jahre einen Bruttogewinn von insgeſamt 872 704 (748 733)
Mark. Davon entfallen auf die Zuckerfabrik 411610
(272 482) Mark, auf die Landwirtſchaft 454 244 (456 927)
Mark, auf die Kohlengrube 5896 (7560) Mark, auf die
Ziegelei 954 (2773) Mark. Nach Berückſichtigung von
366183 Mark für Abſchreibungen, 212000 Mark für
Kriegsſteuer, Zuweiſung von 46 922 Mark an den Re

ſerveſonds gelangt eine Dividende von 18 (12) Pro
zent zur Auszahlung. Auf neue Rechnung kommen 4167
(14 243) Mark. Zu dem Ergebnis bemerkt die Verwal
tung, daß die Zuckerfabrik ein verhältnismäßig günſtiges
Reſultat durch die n h Zuckerausbeute und eine
höhere Rübenverarbeitungsziffer ſowie wegen der Ungab
hängigkeit in der Kohlenbeſchaffung ergeben habe. Jm
land wirtſchaftlichen Betriebe ſeien die Geſamterträgniſſe
den Kriegszuſtänden entſprechend im allgemeinen befriedi
gend geweſen, doch hätten die Mehrausgaben für Löhne

uſw. die Einnahmen nicht unweſentlich hevabgedrückt.
In der Bilanz werden u. a. ausgewieſen Viehbeſtände mit
579281 650 657) Mark, Getreidevorräte mit 126 300

(97533) Mark Futtervorräte mit 105 641 (72 712) Mark,
Effekten mit 715 572 (400 002) Mark, Bankguthaben mit

2746 909 (488 003) Mark, Außenſtände für verkaufte Kohlen
felder mit 178 720 (898 487) Mark ſonſtige Außenſtände
mit 241663 (198 279) Mark und Kreditoren mit 386 105
Mark (i. V. 16958 Mark Kreditoren und 105 275 Max
Kriegsgewinnſteuerreſerve)

S

Haus und Landwirtschaſt
Sparſam mit Stroh umgehen! Aller Vorausſicht

nach wird die diesjährige Strohernte gering werden. Es
erſcheint daher geboten, mit Skroh recht ſparſam umzu
gehen und hauptſächlich für Streugwecke Erſatzſtoffe heran

menter ihre

S tin Kraft

zuziehen. Je früher die Sparſamkeit einſeht, deſto beſſer

für das Durchhalten! Es darf keineswegs dahin kommen
daß die Strohanforderungen der Heeresverwaltungen n
mit Schwierigkeiten gedeckt werden können.

Wer Jungmannen zur Ernte braucht, melde ſeinenBedarf ſchleunigſt ſeiner Kriegswirtſchaftsſtelle! Jn
vielen Kreiſen ſind die Anforderungen wegen der Unmög
lichkeit, mehr s und für die in ihre Heimat zu
rückkehrenden Belgier ſchnell Erſatz zu erhalten, ſehr drin
gend. Jn manchen Kreiſen halten ſich die Landwirte aber
noch zurück. Da bei dem heutigen Arbeitermangel ver
fügbare Kräſte keinesfalls ungenützt bleiben dürfen, wird
das Kriegswirtſchaftsamt die Jungmannen aus den
Kreiſen, die keinen Bedarf anmelden, in Kürze den Be
darfskreiſen zuweiſen. Alſo überlege ſich jeder Landwirt
jetzt, ob er Schüler haben muß. Sind die Jungmannen
erſt anderen Kreiſen zugeteilt, dann iſt's zu ſpät!

Neueſte Nachrichten.
Der deutſche Heeresbericht.

Berlin, 4. Juli. (Großes Hauptquartier.)
Weſtlicher Kriegsſchanplan.

Front des Kronprinzen Ruprecht von Bayern.
Infolge Dunſtes und der dadurch erſchwerten Beob

achtung blieb die Feuertätigkeit bis zum Abend gering
dann lebte ſie in einzelnen Abſchnitten bis zum Dünkel
werden auf. Nachts kam es mehrfach zu Erkundungs
gefechten, die uns Gefangene und Beute einbrachten.

Front des Deutſchen Kronprinzen.
OHſtlich von Cerny und am Chemin des Dames griffen

die Franzoſen nachts zweimal die von uns gewonnenen
Gräben an. Beide Male wurden ſie zurückgeſchlagen
Die kampfbewährten lippiſch weſtfäliſchen Bataillone

nungen dem weichenden Gegner nach, ſchoben ihre Stel
ungen vor und machten eine größere Zahl von Gefan

genen. Auch weſtlich von Cerny und bei Craonne waren
Unternehmungen von Stoßtrupps erfolgreich

Front des Generalfeldmarſchalls
v Albrecht von Württemberg

Nichts Beſonderes.
ſtlicher Kriegsſchauplatz

Front des Generalfeldmarſchalls
Prinz Leopold von Bayern.

In Oſtgalizien verſuchten die Ruſſen geſtern ihre Ap
griffe bei Brzezany zu wiederholen. Trotz Einſetzens
n Kräfte kamen ſie nicht vorwärts. In zäher Ver

teidigung und friſchen Gegenſtößen hielten ſächſiſche Regi
Stellungen gegen zahlreiche Angriffe und

fügten dem Feinde hohe Verluſte zu. Jm nitt Kon
juchy-Zborow ſtarker Feuerkampf, Die Tätigkeit der Ah
tillerie war auch
ſehr lebhaft.

lungen.

Mazedoniſche Front

wiſſe e eh rſte eleeakguaktteriteiſter Andendorff. n

e (W. T. B.)G

Vom Kriegsſchauplatz in Paläſting,
„Konſtantinvpel, 4. Juli. (Agentur Milli.) Eng

liſche Jlieger warfen in der letzten Woche über 790 Bomben
auf die Stadt de ruſalem. Es waren weder Menſchen
verluſte noch bedeutender Schaden zu verzeichnen
Beſchädigungen einiger heiliger Stätten ſind ebenfalls nicht
ſehr bedeutend. Wir überlaſſen der öffentlichen Meinung
das Urteil über dieſes Vorgehen, daß mit allen Grund
ſätzen der Ziviliſation und Menſchlichkeit in ſchretendem
Widerſpruch ſteht. Nach Berichten, die aus zuverläſſiger
Quelle uns zugegangen ſind, ſetzten in der algieriſchen
Sahara die dort operierenden Mudſchahids vom Stamme
der Tuarek den Druck gegen die franzöſiſchen Abteilungen
fort. Die Bewegungen der Mudſchahids des Sudan en
wickeln ſich erfolgreich und immer reger. Eine aus 80
Mann beſtehende franzöſiſche Abteilung, die auf Bilma,
den Hauptort von Kanea, entſandt worden war, wurde be
Agadir völlig vernichtet. Die Mudſchahids machten einige
Gefangene und erbeuteten ein Geſchütz. Die franzöſiſchen
Truppen von Agadir werden gegenwärtig dort belagert.

Zur Schlacht in Oſtgalizien
Wien, 4. Juli. Am geſtrigen Schlachttage haben die

Ruſſen n Anſturm ihrer Infanterie nordwärts über
Zborow ausgedehnt. Dieſer Abſchnitt ſtand bereits vor
geſtern unter dem heftigſten Artillertefeuer, das u VStellungen dort vollkommen zerſtörte. Jn vier bis fü

facher Ubermacht ſtürmten unaufhörlich einander folgende
Wellen, bis es dem Feinde gelang, in unſere Gräben
dringen. Die k. u. k. Truppen fingen Schritt um Schritt
kämpfend den furchtbaren Stoß auf, bis es den Reſerven
gelang, dem weiteren Vordringen der Ruſſen einen kräſ
kigen Riegel vorzuſchieben. Jm Raume von Brzezany h
ſich durch erfolgreiche Gegenangriffe öſterreichiſchungg
riſcher, deutſcher und osmaniſcher Truppen die Lage u
einem für uns günſtigen Sinne ausgeglichen. Die hier
eingeſetzten ruſſiſchen Diviſtonen ſcheinen ſo abgekämpft zu

ſein, daß ſie keine Kraft fanden, zu neuen Angriffen zu
ſchreiten. zNeue U-Bosts- Erfolge

BVerlin, 4. Juli. (Amtlich.) Jm hOzean haben unſere AVoote wiederum eine größere An
zahl Dampfer und Segler vernichtet. Unter den ver
ſenkten Schiffen beſanden ſich u. a, der bewaffnete eng
liſche Dampfer „Riberg“ mit 5906 Tonnen Kohle na
Archangelsk, der vewaffnete ruſſiſche Dampfer „Betty“ m
4606 Tonnen Kohlen nach Archangelsk der ruſſiſche Segler
„Widwud“ mit Ol nach England, ein großer bewaffneter
Dampfer voll beladen nach England, ein großer durch
Zerſtörter geſicherter Dampfer, anſcheinend Transport
dampfer, mit der Nummer 23, zwei Dampfer, die durch
Doppelſchuß zuſammen aus demſelben Geleitzug heraus
geſchoſſen würden.

Tonnen, wurden von einem UBoot Torpedotreſfer erzieltDas Sinken der Schiffe konnte jedoch nicht beovachte n

werden. aDer Chef des Admiralſtabes der Marine

bei Brody und am Stochod zeitweilig

An der übrigen Front keine größeren Kampfhand

Gegen die engliſchen bewaffneken
Dampfer „Fallodon“, 3012 Tonnen, und „Nitontan“, 638



vom 30. Juni 1917 Nr. 3497 K. N.
S hber die Bekanntmachung des

e

d wirtſchaftliche Erzeuguiſſe, die durch d a 8getreide

ordnung vom 21. Jnni d. J, fürden Kommunglverband veſchlag
nahmt ſind, dürfen bis zur Er
nennung von Aufkäufern nur
dem Kommunalverband ange
dient werden. Der Kommunal
verband wird über die angedien
ten erhee direkt verfügen.

Merſeburg, den 1. Juli 1017.
Her Königliche Landrat,

als Vorſitzendes des Kreisans
uſſes.

Freiherr von Wilmowski.
Wildgemüſe.

Um die Kenntnis unſerer Wild
War zu verhreiten, haben wiridertafeln beſchafft, die in
Größen von 34549 g

dazu eignen, auf Spagier-
gängen mitgenommen zu werden
und ſo das Sammeln der Wild
gemüſe zu erleichtern. Die Taſeln
können koſtenlos auf der Polizei
wache im Rathaus abgebolt
werden.

Werſeburg, den 24. Juni 1017.
I. 2466/17, Der Magiſtrat.

ſt eder Reichsſleiſchtatten.Die n der nie
arten erfolgt am

iktwoch den 4, Donnerstag
den 5, und Freitag den 6.
d. M., von 1280 Khr vorm.

nnd 3—6 Uhr nachm,
im alten Rathaus (Burgſtraße)
gegen Nückga der mit dem
Namen des Haushaltsvorſtandes
verſehenen Stammkarten in fol
gender Reibenfolge:Am Mittwoch für die Straßen

mit den Anfangsbuchſtaben
A bis einſchließlich

am Donnerstag von
J vis einſchließlich T,

Freitag für die übrigen Straßen
Eine Ausgabe an anderen

n findet nicht ſtatt.
WMerſeburg, den 2. Juli 1917.Da ſtäd br u Zne Lebensmittelamt.

Koblenbedarlzanmelduf die Arlzanne dung

Königlichen Landrats Merſeburg
Nr. 8497 K.

Reichskommiſſars für die Kohlen
vertetlung vom 17. Junt 1917*
wird hingewieſen

die gemäß 51 dieſer Bekannt
machung meldepflichtigen gewerb
lichen Verbraucher, auch dieſenigen,

die im Stadtbezirk Twohnen, erbalten die zur Mel
dung nötigen Vordrucke bei der
Kriegswirtſchaftsſtelle Merſeburg
Landratsamt)

Has eine Stück der Meldungen
el iſt von den Verbrauchern

Stadebezirk Merſeburg gemäß
g. a der Bekanntmachung des
Reibskommiſſars an die Hrts
tohlenſtelle der Stadt Merſeburg,
ſtädtiſches Gaswerk, einzureichen.

Merſeburg, den 2. Juli 1917.
L. A II. 6/17. Die Ortskohlenſtelle.

Bekanntmachung.
Die Geſtellung von bedeckten

Wagen iſt ſchon ſeit einiger Zeit
befriedigend. Nennenswerte Aus
fälle nd nicht mehr entſtanden.
Auch bei den gewöhnlichen offenen
Wagen iſt eine weſentliche Beſſe
rung in der Deckung des Bedarfs
eingetreten.

oweit es die ſonſtigen Ver
hältniſſe irgend zuloſſen, dürfte
es ſich für die Verkehrtreibenden
daher empfeblen, die augenblicklich rubigere Verkehrszeit r
Regelung ihrer Bezüge, zur Er
änzung und möglichſten Anl von Vorräten auszu

nutzen. Durch einen ſolchen
Bezug von Maoſſengütern

würde die verkehrsreichere Zeit
im Spätſommer und Herbſt
weſentlich entlaſtet werden.

Auch empfiehlt es ſich, Fracht
ſtückgut aller Art zu verſenden,

e

da Annahmedeſchränkungen zur
Zeit nicht beſtehen.

Caſſel, den 10, Juni 1917.
Königliche Kiſenbahnkirektion.

Beröffentlicht:
Merſeburg, den 30. Juni 1917.

M. J. 4030/17. Der Magiſtrat.

4 Jahre alt, guter
Zieher, 1,75 groß

u verkaufen ig Großcorbetha
be Bahnhof Corbetha.

kanntmachung.
Auf Grund des S 9 des Geſehes über den Belagerungs

zuſtand vom 4 Juni 1851 (Geſetzſammlung S. 451) in Verbindung
mit dem Reichsgeſetz vom 11, Dezember 1915 (Reichsgeſetzblatt
veſtiett s im Jntereſſe der öffentlichen Sicherheit folgendes

eſtimmt:
8 1.

Vom 1. Juli 1917 ab iſt jeder über 14 Jahre alte deutſche
Reichsangebörige, der ſich im Grenzze bezirk an der deutſcheöſter
reichtſchen Grenze des Regierungsbezirks Liegnitz vorübergehend
gufhält, vervflichtet, während ſeines dortigen Aufenthalts einen
Reiſepaß oder einen von der Polizeibehörde ſeines ſtändigen Wohn
ortes ausgeſtellten Ausweis über ſeine Jdentität, der die in neuererZeit pergeſtekte Photographie des Jnhabers, die von der aus
ſtellenden Bebörde an den 4 Ecken überragend abzuſtempeln iſt,

ſowie deſſen beglaubigte eigenhändige Unterſchrift und ſeine
n e enthalten muß bei ſich zu führen und aufufforderung der Zollbeamten, Militärpolizeibeamten, Geydarmen
und Polizeibeamten, ſowie des für den jeweiligen Aufenthaltsort
zuſtändigen Ortsvorſtehers vorzuzeigen.De im öſterreichiſchen Grenzzollvezirk wohnhaften Perſonen

Paben ſich gemäß 8 8 Abſatz der Anordnung über die Grenz
überwachung an der deutſch öſterreichiſchen Grenze im Beſehls
bereich des ſtellvertretenden Generalkommandos V. Armeekorps
vom 80. April 1917 durch eine den jeweiligen Anordnungen der
fragen öſterreichiſchen Behörden entſprechende Beſcheinigung,
alle übrigen Ausländer gemäß S 2 und 3 der Allerhöchſten Ver
ordnung betreffend anderweite Regelung der Pahpflicht vom
21. Juni 1916 durch einen Paß oder Paßerſatz guszuweiſen,

8 2.
Der S 1 Abſatz 1 findet keine Anwendung:

auf Einwohner von Ortſchaften, deren Gemarkung nur
teilweiſe zum Grenzzollbezirk gehört,
auf ſolche Einwohner von außerbalb des Grenzzollbezirks
belegenen Ortſchaften, die ſich in den Grenzzollkezirt be
geben, um ein in einer Entfernung bis zu 2 Kilometern
von der Grenze ihrer Ortſchaftsgemarkung in fremder
Gemarkung belegenes von ihnen bewirtſchaftetes Grund
ſtück zu bearbeiten.

8 3.
uwiderhandlungen gegen dieſe Anordnung werden, ſoferndie beſtehenden Geſetze keine ber Freiheitsſtrafe beſtimmen, mit

Gefängnis bis zu einem Jahre, beim e mildernder Um
ſtände mit Haft oder Geldſtrafe bis zu 1500 Mark beſtraft.

8 4.
Ausgenommen von vorſtehenden Beſtimmungen ſind:
s in Uniform befindliche Militärperſonen,

Reichs Stagats- und Gemeindebeamte; für dieſe genügt
ein von ihrer vorgeſetzten Dienſtbehörde ausgeſtellter
Ausweis.

Poſen, den 18. Juni 1917.
Der Stellvertretende Kommandierende Seneral 5 Armeekorps

gez. von Bock und Polach.

Vorſtehende Bekanntmachung wird zur Kenntnis gebracht.
Magdeburg, den 27. Juni 1917.

Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps

Freiberr von eGeneral der Jnfarterie à ls vults des Luftſchiffer-Batgillons Ne. 2
Jch habe beute eine Bekanntmachung Nr. Bet, 88876 17 R

betreffend Höchſtprelſe für St und Stabl erlaſſen. Als Höchſt
Preiſe gelten die vom Deutſchen Stahlbund in einer von der
Kriegs Rohſtoff- Abteilung des Kriegsminiſteriums genehmigten
Preisliſte jeweils feſtgeſetzten Preiſe.

e Bekanntmachung iſt in den amtlichen Zeitungen ver
öffentlicht worden.

Magdeburg, den 30. Juni 1917,
Her ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps

Frhr. v. Lyncker, General der Jnfanterie
Als auits des Luftſchiffer-Batgillons Nr. 2

Bekanntmachung.

Merſeburg.
Zur Durchführung der Verſorgung der er mitFrübkartoffeln wird auf Grund des Artikels 1 S 12 I der Bekannt

machung zur Ergänzung der Bekanntmachung über die Errichtung
von Preisprüfungsftellen und die Verſorgungsregelung vom
25 September 1915, vom 4. November 1915 (R. GeBl. S. 728)
folgendes angeordnet:

8 1.
Die Verladung von Frühkartoffeln in Waggonladungen iſt

nur den Jababern der von der Provinzialkartoſfelſtelle ausge
ſtellten Ausweiskarten geſtaktet und dieſen auch nur inſoweit, als
ſte die Transporte zur Erfüllung der ihnen von der Provinzial
kartoffelſtelle übertragenen Lieferungen ausführen

e S

8 2.
Die LAusfuhr von Frühkartoffeln aus dem Kreiſe nach Orten

außerhalb der Provinz Sachſen als Stückgut auf Fuhrwerk oder
guf Schiffen iſt nur mit Genehmigung des Krelskommungalver
bandes zuläſſig.

S

Für den Kreis Merſeburg ſind vorläufig keine Ausweis
karten ausgeſtellt. Wegen des Handels mit Frübkartoffeln im
Kreisgebtet ſchweben z. Zt. Verhandlungen mit der Provinzial
kartoffelſtelle. Frübkartoffeln dürfen von den Kreiseingeſeſſenen
bis zum Abſchluß der Verhandlungen mit der Provinzialkartoffel
ſtelle nur an die von mir bezeichneten Bedarſsſtellen abgegeben
werden Bis zur Bezeichnung dieſer Stellen iſt vor der Abgabe
meine Zuſtimmung einzuholen

s 4.
Wer den in See 8 getroffenen Anordnungen zuwider

handelt, wird mit Gefängnis bis zu ſechs Monaten oder mit
Geldſtrafe bis zu fünfzehnhundert Mark beſtraft.

Merſeburg, den 30. Juni 1917.
Der Vorſttzende des Kreis Ausſchuſſes

Frhr. von Wilmowski.
Roßſleiſch und Fleiſchwarenverkauf

ndet bei Hoffmann, Obere Breite Straße Nr.x am 5. Juli 1917
nachmittags von 2—8 Uhr auf die Ordnungsnummern 401 600

a e re n 501 600v e 601-700v 5—6 n v n 701—800ſtatt.
Ein ne auf eine beſtimmte Art von Fleiſch oder

Fleiſchwaren beſteht nicht.
Merſeburg, den 4 Juli 1917. L. A. I. 16/17.

pflügen (Anzab

Anordnung über den Verkehr mit Frühlarteffeln im Kreiſe

Bekanntmachung.
der Landwirt, Jede Molkerei, jeder Schmied melde ſeinen

Bedgrf an Kohlen nach untenſtehendem Formular umgebend
(päteſtens bis 2. Jul) hier an. Auch dieſenigen, welche ihre
Frübdruſchkohlen ſchon gemeldet haben, bitte ich f nochmals zu
melden. Der Bedarf an Hausbrand darf vierbei nicht mit be
rückſichtigt werden.

Kohlenanmeldung
für Dreſchmaſchinen, Dampfpflüge, Molkereien und Schmieden

bis zum 1. Oktober 1917.
Nach ſorgfältiger üfung erklärt der Unterzeichneke, daßbis 1. Pueber r bet größtmöglicher Sparſamkeit und unter Ab

rechnung der ſchon vorhandenen Beſtände ſolgende Mengen Kohlen
für die oben genannten Arbeiten notwendig ſind.

um Ausdruſch von Zkr. Getreide (auch Oelfrüchteund Hülſenfrüchte), Gobek nur das Getreide J t iſt, das
bis zu dieſem Zeitpunkt (1. Oktober 1917) zum Ausdruſch kommen
wird, ſind erforderlich:

Tee foblen Ztr.Jgur ohle n ePriketerss

zuſammen e Ztr.
um Pflügen von Hektar Land mit DampfWie der Dampfpflüge iſt anzugeben) ſind bis I. Bl.

tober 1917 erforderlich:
Steinkohlen
oks 2 e e o o 0 9Braunkoblen

Briketts
zuſammen S Ztr.

8.
Zum Betrieb von Molkereien n der Molkereien

angeben) mit insgeſamt einer Milchverarbeitung von Litern
im Monat ſind bis 1. Oktober 1917 erforderlich:

Steinkohlen Str.tot
Braunkobhlen nBrikettszuſammen Ztr.

4

Zur Aufrechterhaltung des Betriebes von Schmieden

den 1917,(Datum)

(Unterſchrift)
Die obengenannten Kohlen ſind an folgende Adreſſe zu

enden. (Der Verſand kann nur in vollen Wagenladungen er
olgen). Dabei iſt anzugeben, bis zu welchem Zeitpunkt die Kohlen

ſpäteſtens an Ort und Stelle ſein müſſen.

Adreſſe des ers und Anzabllehe der Zentner Zelkpunkt

Merſeburg, den 27. Juni 1917.
Her Königliche Laudrat.

J. V. v. Grone.

Fahrplanänderungen.
Pon Donnerstag den 5. guli d. g. ab werden die nachbe

nannten Perſonenzüge
809 Corbetha (ab Halle (an s
823 Halle (ab 82) Bitterfeld (an 929)

und 2071 Mücheln (ab 669) Merſeburg (an 749)
wie folgt verlegt:

Zug 809 Zug 823Corbet ha ab 7* nachm. Halle as 82 nachm.Leung e obenthurm eMerſeburg an e Landsberg eAmmendorf v hen cmmendor 7 t 0 vHalle an Dditterfeld an
Zug 2071

Mücheln b. Merſebg. ab 6 nachm.
Lützkendorf
Neumark Bedra e e
Wernsdorf orankleben eiederbeung eMerſeburg a

Halle (Saale), den 30, Juni 1917.
Königliche Eiſenbahndirektion.

Wir kaufen
zu guten Preisen:

getrocknete Blüten, Kräuter, Wurzeln,
wie Lindenblüten, Brombeer-, Himbeer-,
Erdheerblätter, Hufhlätter, Brennessel-
hlätter, Schafsarhenkraut, Stiefmüiter-
chenkraut, Breit- und Spitzwegerſech

ung vieles andere-
Falls Ablieferung bei uns am Sammeltage wöglich
ist, kaufen wir die Artikel auch ungetrocoknet.

Nähere Auskunft geben auf Anfragen

Das ſtüd tiſche Lebensmittelamt. Caesar Loretz, Halle a. S.
Grosshandlung, Merseburgerstrasse 118.
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